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®ört i»o nöB ber grüene Stütti
groo uralti Sanne ftöB,
Stamm unb ©rotje Bolggrabuedje
©Çreftig gägem §tmmel göB,
§ani ftiü unb (jeimtig groartet
gtüüfc^e S)îac3Est unb groüfdfe Sag,
33të bie cBltjnt SBftlt ertracBet
gringfetum im SannefdEjlag.

ê'ift no [tili ; e SBogelmuetter
Sßfpfferfet unb fäcftet d)lp,
äßnt bcrmit be S3ürfc£jtli fäge:
„ppfit ecB, eë ift no j'gtp."
Silber änefür im Sannli
SDladjt fi fdjo eë gägnäft jtoäg,
Qie^t ftjë ipütli Po be Sluge,
fjüuberet unb fliigt etoäg.

Dûs biesiäbdge etbgenöfftfdf)|C Don«
tûnïtlerfeFt wirb am 13. unb 14. ©lai
in 3ug ftattfinben. ©Is ©bgeorbneter
bes ©unbesrates würbe $err ©buarb
Beftimmt. —

Der ©unbesrat wirb ber ©unbes«
oerfammlung einen ©efebesentwurf an»
terbreiten, ber ben 3toecï Bat, bie ©e«
Bühren ber ffiunbesoerwaftung 3U er«
höhen, um bamit ihre ©innabmen 3u
oermehren, bamit bie ©usgaben etwas
ausgeglichen werben. —

SBie fdjon früher gemelbet rourbe, Bat
ber ©unbesrat einer SlnjaBI Sebensoer«
iid)ierungsgefeIIf(Baften alle ©iidfaufe
unb ©eleiBungen oon ©olicen iBres
fdjwederifdfen ©erficberungsbeftanbes Bis
auf roeiteres unterlagt. Daraufhin ba=
Ben bie Betreffenben ©efelffchaften ber
SeBörbc geantwortet, baB He Bis 3ur
Regelung ber SIngelegenbeit alle in bie«
[er Sache geftellten Segefjren als nidjit
erfolgt BetraiBite unb benjenigen ©er«
fieberten, bie mit ben ©rämiensablun«
gen aufgehört haben, bie 3aBIungen ge=
gen einen ©er3ugs3ins non 5°/o ftunbe.

Sur ©nbe ©pril unb auf Ben ©lonat
©lai finb 47 regionale Schieben unb
StBüBenfeftc in ber Sdjwed angefün«
bigt, oBne bas fantonale Schübenfeft
in StBaffBaufen, bas oom 18. Bis 28.
mai ftattfinbet. Snsgefamt finb ©reife
im ©etrage non meBr als Sr. 1,700,000
ausgefebt. 3m «anton ©ern allein Be=
trug bie 3aBI ber Schieben unb Sdjüt«
senfejte, bie für bas 3ahr 1922 ange«
tünbigt tourben, oieqig, wenn auch nom
ctbgpnßffifcfjien Sdfübenoerein nur 29 be=
willigt tourben. ©ecB.net matt ba3U bie

UKetmorge im SBölb.
Süferli ift b'SJiad^t etfdjrounbe,
Split ift ber Sag erroacfit,
SumtefcBpn geit üBer b'<Spi|e
ißo be Sanne; ê' ift e ©racljt.
ê'Slmëlemânnli fingt unb flötet
Sört fp fcpönfti SJielobie.
SBpB unb ©B'nb« lofe freubig,
ë'bûedjt fe, ë'cBônnt nib fcEjöner fp.

Unb jefc wirb'ê im SOßätbli läBig;
Ôunbevtfact] unb tufigfadj
Sönt eë, pfpffl eë, jïngt'ë unb flötet,
Sliïê ift nuefer, nHë ift road),
„©rüefibt ©fpane, grüejjbi SJettcr,
©rüefied) 33äfi; au fetjo bo?
Stet raie ft) bie Spinbli groaepfe,
•Bei fdEjo ©pleibli üdjerd;o!

Sänger«, Dum« unb Schwingfefte unb
alle fonftigen ©nlaffe, fo barf man fa=

gen, baB im lieben Sd)wei3erlanb bie
Seftfeudjie wieber oorfriegs3eitmäBig
graffiert. - -

©B 1. 3uni 1922 werben folgettbe
fur3friftige ©eneralabonnemente auf ben
SunbesBaBnen herausgegeben: I4tägige:
1. «laffe Sr. 210, 2. klaffe Sr.
160, 3. «falle Sr. 105; für 1 ©lonat:
1. «laffe Sr. 345, 2. «Taffe Sr.
260, 3. «faffe Sr. 175. 3n biefen
©reifen finb bie S(B.neH3ugs3uf(B!äge in«
begriffen. —

5Im 1. ©lai tourbe bie Strede ©rft«
feIb«©oIbau ber ©ottBarblinie betn ele!«
trifdj.en ©etrieb übergeben, ©acbibcm
fidBi bie ©robefabrten auf biefer fiinie
alle febr gut BemäBrt BaBen, Bofft man
mit 1. 3uni 1922 bie gan3e Strede oon
©U3ern nacB. ©Biaffo befinitip eröffnen
3U fönnen, fo baB Balb eine SaBrt auf
ber ©ottBarblinie 3U einem ^oibigenuB
toirb. —

Der ©iiatdjfonbs, ioeI<Bier 3ur Unter«
ftütjung ber f(Broei3êrifcBien ©iatdjfdniBcn
an internationalen ©eranftaftungen ge=
fdjaffen tourbe, raeift gegenroärtig ein
«apital oon runb Sr. 5000 auf. ©m
bem oom 12. bis 20. September ftatt«
finbenben italienifcüen ©ationalfcBieBen
werben an unfere Sdjtoei3erfdjüüen groBe
©nforberungen gefteftt. Die ©medianer,
unter ber ©eitung oon ©Seltmeifter Sto«
!es, wollen alles baran fefeen, um ben
S(bitoei3ern 3U 3eigen, baB ber Sieg in
©pott oom lebten 3aBre lein 3ufaII
war. —

Die ftBwederiftbie ©ren3auffid)t be=

ftebt gegenwärtig aus 376 ©often mit
1609 ©ren3wäcbitern, wobei ber erfte
«reis mit 366 ©lann an ber Spiüe
ftebt. 3m ©orjabre 3äblte bas ©ren3=
wacbtforps 1628 ©îann. —

Der fd):wei3erifdje ©ewerbeoerbanb
Bait feine 3abresoerfammIung am 27.
unb 28. ©lai in ©runnen ab. ©uf ber

^iet gtoüfi e famofe §uitger,
S8te»n«eê 'ë mângifcïjt öppc git,
Unb eë BreicBt'ë ; ë'fp Sßiirm unb ®Bäfer
©nue für jebe îtppetit."
|)in unb Bar eë Sfclfägger, ©fluber,
gmuf(Be«n.t)cBe gfcfiroinb eë ®fa|,
Unb be mängifcBt au eë ©cBiefet
SOlit em ffocBBer, ÎReifter @paB- —

©ftjffit nume, ë'ift jo SJÎcie,
Sftntit nib a b'SBinterëgpt,
Säntit nib a b'9îâu6erct)t'ât|e,
greuit ed) am fdjöne „§üt".
§üt ift b'greub Pom Rimmel gfatte,
Sattïit für btt präd)tig Sag,
Singit, pfpffit, fäcllit, fleutit
©lüdlig büre SannefcBlag. SB. etücEioer.

Dagesorbmmg fteben unter anberem
SoBu= unb ©reisabbau, 3oHtarifinitia«
tioe, Snitiatiobegebren betreffenb ©er«
mögensabgabe. —

3n ber 3ext oom 3. September bis
8. Oftober wirb in ©enf bie XV. ©a«
nate «unftausftellung ftattfinben, bie
SBerfe ber ©iaterei, ber ©ilbbauerei, ber
©rapbit unb ber ©rdj,iteftur umfaffen
wirb. — «ünftler, bte fidji dn ber ©us«
ftelfnng beteiligen wollen, müf[en fid)
oor ©nbe ©lai beim Sefretariat bes
eibgenöffifd)ien Departements bes 3n=
nern in Sern anmelben, bas ibnen bas
©usftellungsreglement unb bie erfor«
berfieben Sormulare 3uftetlen wirb. - -

f^err ©unbesrat Sdj.uftbeB ift oergan»
genen Dienstag aus ©enua nadB, Sern
3urüdgeM)rt. ©r würbe in ber Sabn«
Bofballe oon §errn Sunbesprafibeut
èaab empfangen. —

Die ©ationale ©usfteltung für an«
gewanbte «unft ift 'am 6. ©lai eröffnet
worben. ioerr ©uribespräfibent Saab
unb ©unbesrat ©buarb breiten Se=
grüBungsanfprad).en. — ©m Sonntag
würbe bie ©usfteltung oon ber ©rperten«
fommiffion für angewanbte «unft Be«

fud)it, bie fid) über ben ©nfauf oon
©egenftänben in ber ^öbe oon 10,000
Sranfen fdBiIüffig werben wollte, ©s
würben mehrere bebeutenbe SBerfe an«
gefauft, bie oon ber ©ibgenoffenfdjaft
oerfdjiiebenen ©ewerbemufeen übergeben
werben füllen. —•

SBie bie „Sranffurter 3eitung" 3U

melben weiB, forbert bie Sd).wei3er ©e«
gierung oon Deutfcbifanb eine Sicberftef«
lung oon 50 ©liftionen ©olbmarf 3u=
gunften ber bei beutfcbien fiebensoerfi«
d),erungsgefeltfd)affen oeificBerten SdBtoei«
3er. —

Der oon ben fd)wei3erifdjen «onfum«
oereinen in ©afel herausgegebene Deue«
rungsinber fonftatiert wieber eine ©b«
nähme ber Deuerung. Den Seredjumt«
gen finb bie 3abresausgaben einer fünf«

Dört wo näb der grüene Blütti
Zwo uralti Tanne stöh,
Stamm und Grotze bolzgradueche
Chreftig gägem Himmel göh,
Hani still und heimlig gwartet
Zwüsche Nacht und zwüsche Tag,
Bis die chlyni Wält erwachet
Zringsetum im Tanneschlag.

s'ist no still; e Vogelmuetrer
Pfyfferlet und säcklet chly,
Wot dcrmit de Bürichtli säge>

„Züpfit ech, es ist no z'gly,"
Aber änefür im Tannli
Macht si scho es Fägnäst zwäg,
Zieht sys Hütli vo de Auge,
Pluderct und flügt ewüg.

Das diesjährige eidgenössische Ton-
kiinstlerfest wird am 13. und 14. Mai
in Zug stattfinden. Als Abgeordneter
des Bundesrates wurde Herr Chuard
bestimmt. —

Der Bundesrat wird der Bundes-
Versammlung einen Gesetzesentwurf un-
terbreiten, der den Zweck hat, die Ge-
bühren der Bundesvermaltung zu ,er-
höhen, um damit ihre Einnahmen zu
vermehren, damit die Ausgaben etwas
ausgeglichen werden. —

Wie schon früher gemeldet wurde, hat
der Bundesrat einer Anzahl Lebensver-
sicherungsgesellschaften alle Rückkäufe
und Beleihungen von Policen ihres
schweizerischen Versicherungsbestandes bis
auf weiteres untersagt. Daraufhin ha-
ben die betreffenden Gesellschaften der
Behörde geantwortet, daß sie bis zur
Regelung der Angelegenheit alle in die-
ser Sache gestellten Begehren als nicht
erfolgt betrachte und denjenigen Ver-
sicherten, die mit den Prämienzahlun-
gen aufgehört haben, die Zahlungen ge-
gen einen Verzugszins von 5"/ö stunde.

Für Ende April und auf den Monat
Mai sind 47 regionale Schießen und
Schützenfeste in der Schweiz angekün-
digt, ohne das kantonale Schützenfest
in Schaffhausen, das vom 13. bis 23.
Mai stattfindet. Insgesamt sind Preise
im Betrage von mehr als Fr. 1,730,à
ausgesetzt. Im Kanton Bern allein be-
trug die Zahl der Schießen und Schüt-
zenfeste, die für das Jahr 1922 ange-
nmdigt wurden, vierzig, wenn auch vom
eidgenössischen Schützenverein nur 29 be-
lvnligt wurden. Rechnet man dazu die

Meimorge im Wald.
Süferli ist d'Nacht etschwunde,
Lysli ist der Tag erwacht,
Sunneschyn geit über d'Spitze
Vo de Tanne; s' ist e Pracht.
s'Amslemännli singt und flötet
Dört sy schünsti Melodie.
Wyb und Chinder lose freudig,
s'düecht se, s'chönnt nid schöner sy.

Und jetz wird's im Wäldli läbig;
Hundertfach und tusigfach
Tönt es, pfyfst es, singt's und flötet,
Alls ist nueser, alls ist wach.
„Grüeßdi Gspane, grüeßdi Better,
Grüeßech Bäst; au scho do?
Nei wie sy die Chindli gwachse,
Hei scho Chleidli üchercho!

Sänger-, Turn- und Schwingfeste und
alle sonstigen Anlässe, so darf man sa-
gen, daß im lieben Schweizerland die
Festseuche wieder vorkriegszeitmäßig
grassiert. - -

Ab 1. Juni 1922 werden folgende
kurzfristige Generalabonnemente auf den
Bundesbahnen herausgegeben: 14tägige:
1. Klasse ---- Fr. 210, 2. Klasse - Fr.
>160. 3. Klasse Fr. 105; für 1 Monat:
1. Klasse Fr. 345, 2. Klasse Fr.
260, 3. Klasse -- Fr. 175. In diesen
Preisen sind die Schnellzugszuschläge in-
begriffen. ^

Am 1. Mai wurde die Strecke Erst-
feld-Goldau der Gotthardlinie dem elek-
irischen Betrieb übergeben. Nachdem
sich die Probefahrten aus dieser Linie
alle sehr gut bewährt haben, hofft man
mit 1. Juni 1922 die ganze Strecke von
Luzern nach Chiasso definitiv eröffnen
zu können, so daß bald eine Fahrt auf
der Gotthordlinie zu einem Hochgenuß
wird. —

Der Matchfonds, welcher zur Unter-
stützung der schweizerischen Matchschützen
an internationalen Veranstaltungen ge-
schaffen wurde, weist gegenwärtig ein
Kapital von rund Fr. 5000 auf. An
dem vom 12. bis 20. September statt-
findenden italienischen Nationalschießen
werden an unsere Schweizerschützen große
Anforderungen gestellt. Die Amerikaner,
unter der Leitung von Weltmeister Sto-
kes, wollen alles daran setzen, um den
Schweizern zu zeigen, daß der Sieg in
Nyon vom letzten Jahre kein Zufall
war. —

Die schweizerische Erenzaufsicht be-
steht gegenwärtig aus 376 Posten mit
1609 Grenzwächtern, wobei der erste
Kreis mit 366 Mann an der Spitze
steht. Im Vorjahre zählte das Grenz-
wachtkorps 1623 Mann. —

Der schweizerische Eewerbeverband
hält seine Jahresversammlung am 27.
und 23. Mai in Brunnen ab. Auf der

Hei gwüß e famose Hunger,
Wie-n-es 's mängischt öppc git.
Und es breicht's; s'sy Würm und Chäfer
Gnue für jede Appetit."
Hin und här es Tschägger, Gfluder,
Zwüsche-n-yche gschwind es Gfatz,
Und de mängischt au es Gchiefel
Mit em Nochber, Meister Spatz. —

Pfyffit nume, s'ist jo Meie,
Dänkit nid a d'Winterszyt,
Dänkit nid a d'Näuberchräye,
Freuit ech am schöne „Hüt".
Hüt ist d'Freud vom Himmel gsalle,
Dankit für dä prächtig Tag,
Singit, Pfyffit, fäcklit, fleutit
Glücklig düre Tanncschlag. W.Flückigcr

Tagesordnung stehen unter anderem
Lohn- und Preisabbau, Zolltarifinitia-
tive, Jnitiativbegehren betreffend Ver-
mögensabgabe. —

In der Zeit vom 3. September bis
3. Oktober wird in Genf die XV. Na-
nale Kunstausstellung stattfinden, die
Werke der Malerei, der Bildhauerei, der
Graphik und der Architektur umfassen
wird. — Künstler, die sich à der Aus-
stellung beteiligen wollen, müssen sich

vor Ende Mai beim Sekretariat des
eidgenössischen Departements des In-
nern in Bern anmelden, das ihnen das
Ausstellungsreglement und die erfor-
derlichen Formulare zustellen wird. - -

Herr Bundesrat Schultheß ist vergan-
genen Dienstag aus Genua nach Bern
zurückgekehrt. Er wurde in der Bahn-
hofhalle von Herrn Bundespräsident
Haab empfangen. —

Die Nationale Ausstellung für an-
gewandte Kunst ist am 6. Mai eröffnet
worden. Herr Bundespräsident Haab
und Bundesrat Chuard hielten Be-
grüßungsansprachen. — Am Sonntag
wurde die Ausstellung von der Experten-
kommission für angewandte Kunst be-
sucht, die sich über den Ankauf von
Gegenständen in der Höhe von 10,000
Franken schlüssig werden wollte. Es
wurden mehrere bedeutende Werke an-
gekauft, die von der Eidgenossenschaft
verschiedenen Eewerbemuseen übergeben
werden sollen. —

Wie die „Frankfurter ZZeitung" zu
melden weiß, fordert die Schweizer Re-
gierung von Deutschland eine Sicherstes-
lung von 50 Millionen Goldmark zu-
gunsten der bei deutschen Lebensversi-
cherungsgesellschaften versicherten Schwei-
zer. —

Der von den schweizerischen Konsum-
vereinen in Basel herausgegebene Teue-
rungsindex konstatiert wieder eine Ab-
nähme der Teuerung. Den Berechnun-
gen sind die Jahresausgaben einer fünf-



252 DIE BERNER WOCHE

föpfigen Familie, beftetjenb aus 3wei ©r=
wahfenen und bref Rindern unter 10
3at)i'cn äugrunbe gelegt. —

Die Rnabentaubftummenanftaft SJtün»
hertbuhfee feierte Samstag ben 6. Sftai,
nachmittags, bie fçjunbertjabrfeier ihrer
im Slprii 1822 erfolgten ©rünbung. —

3u ben am Samstag unb Sonntag
13./14. SJtai Jtattfinbenben ©rohrats»
wählen teilt bie Bernte Staatstanätei
fofgenbes mit: 3n ben 31 2Bat)t!reifen
bes Rantons finb für bie 224 3U oer»
gebenden SJtanbate insgesamt 93 ßiftcn
mit 469 Ranbibaten eingereiht worden,
non benen 142 fumuliert werben. ©on
ben 216 bisherigen SKitgtiebern bes
©rohen Mates ftcljen 155 auf ben Si»
[ten für bie SteuwabI; bie legieren wei»
fen atfo 314 neue Stamen auf. - -

Das tpotet ©urnigelbab fdjjïoh bas
©efhäftsjabr 1921 mit einem Défait
oon 3fr. 14,541 ab. —

Die am 22. Kai ftattfinbenbe ©e=
neratoerfammiung ber Slftionäre ber
©ern=SBorbtaufen=3ottifofen=©abn wirb
über eine Sufioa mit ber Solottjurn»
©ern»©afm ©efhluh 3H faffert haben.

3n Shun ift bie SeoöIferungs3abI im»
mer nod), im Runebmen begriffen. Sie
betrug am 31. Kär3 14,807 ©erfonen,
gegenüber 14,760 am 1. 3anuar, fo
bah fih im erften Quartal biefcs 3ab»
res ein 3uwah!s oon 47 ©erfonen er»

gibt. —
Stuf ben 11. 3uni 1922, bem Sage

ber eibgenöffifhen ©otfsabftimmung,
tourbe com Stegierungsratangeorbnet bie
©ottsabftimmung über folgende ©efebe:
©e[eh betreffend bie ©enfionierung ber
©eiftlihen; ©efeb betreffend bie 33er»

fidjerung ber Satjrhabe gegen Seuers»
gefahr; ©efeb betreffend ben Schul; bes
SBeinbaus gegen bie Sieblaus. 'Stuf die»
fen Sag ift auch die SBatjl der Se3irts=
beamten, ber Slmtsgerihte, der tanto»
nafen ©efhworenen unb ber 3toil»
Beamten angefebt —

Stuf Schfuh feines 44. Dienftjatjtes
beabfidjitigt ôcrr ©erichtspräfibcnt 3o»
bann Zimmermann in Sfarberg am 1.
Stil guft nähfttjin oon feinem SImte 3u=
rüd3utreten. Diefer ©ntfdjiluh wirb all»
gemein bedauert, obwohl jedermann ihm
den toohloerbienten flebensabenb gönnt.

f Dr. meb. Stboff ©fifter,
getoefener Slrst in Sfia'ngen a. 91.

3m fdpnuden Städtchen SBangen a.
91. ftarb lehten Rarfreitagabenb im 52.
Stltersjahr an einem Inrnfcfrfag der weit»
herum befannte und tjohigefhäbte 9tr3t
Dr. med. 9fo. ©fifter. SJtit ihm ift ein
wohlmeinender Kann mit !öfttid),en ©i=
genfhaften ber Seele unb bes ©eiftes,
ein liebenswürdiger Kenfhi in bes 2Por=
tes notier Sebcutung aus biefem fie»
ben gefhtebcn. ©r würbe geboren am
2. Sluguft 1870 in SPangen a. 91. als
Sohn eines Seitermeifters. 3m STIter
oon Bloh einigen Konaten oerfor er

ben Stater. Unter ber forgfamen Ob»
hut feiner Kutter, einer feinfinnigen
Srau, unb 3weier Heber ©rüder
oertebte ber ibeat oeranlagte Rnabe

f Dr. meb. Slbolf Stifter.
eine fonnige 3ugenb3eit, in ber fid} feine
reidjen ©aben prächtig entwidetn tonn»
ten. Slachi SIbfoloierung ber Schuten fei»
nes Saterftabthens befudjfe er bas
©pmnafium in Sototfmrn. 3n ber freien
3eit widmete er fid), mit ootter Eingabe
ber edlen Surntunft. So ftähtte er fih
den Rörper und erwarb fih die auher»
gewöhnliche Rraft, bie ihn hernah in
feinem 93erufe 311 erftaunlihen fieiftungen
befähigte. 3m 3ahre 1890 be3og Slbotf
©fifter bie Unioerfität Sern, wo er Site»

bi3in ftuoierte. ©r trat in bie Stuben»
tenoerbinbung „£eIoetia" ein unb ge=
ttoh in ootten Zügen bas fröhliche Stu»
bentenleben. £ier fand ber junge Kann
treue Sreunbe uub ©eftnnungsgenoffen.
SBahre fyreunbfchaft 3U pflegen und
Sreue 3U hatten, war ihm §er3ensfah,e
und ftets 3ähfte er biefe 3U ben höh»
ften flebensgütern. Stadl wohlbeftanbe»
nem Staatseramen bitbete fih Dr. ©fi=
fter in Karburg unb 23restau in ber
für einen ©anbaut auherorbentlich widj»
tigett ffieburtshilfe aus. 3m 3ahre 1899
lieh er fih in SPangen nieder. ©alb
3eigte fih, bah Dr. ©fifter das für einen
9Tr3± nötige Stüfeeug in reihem SStahe
befah- ©rünbtihes SPiffen uub grohes
Rönnen wurden burdj, ein heimeliges,
ungeswungenes 9Pefen gtüd'tih ergäbt.
Sein tinblih ©emiit, fein fprubelnber
jrjumor unb das warme Kitfüljlen mit
bem Rranten, das waren ü>eitträfte, bie
bem ©atienten fchon wohl taten, wenn
ber freunbtidfe 9It3t mit ihm fpradj,.
Die Seoclferung gewann ihn Heb unb
ber 3ufpruh wudjs. 9Bie bieten Sa»
milieu war er boh ein treuer ©erater
und Reifer in fhweren Stunden! ©om
9Tr3tberuf hatte Dr. fßfifter eine hohe
Sluffaffung und mit peinlicher ©ewiffen»
haftigteit tag er ihm ob. 3u jeder
Stunde in Oer Stahlt folgte er bem
Stufe ohne Slnfetjen ber ©erfon, auch
wenn er !aum suoor oon einem 33e=

fuhe 3urüdgelel)rt roar. Das gleiche
SBohlwotlen geigte er im SJtititärbienfte
gegenüber ben Soldaten. 9Baf)rhaft
©rohes Ieiftete ber tüchtige 3Trgt in ber
fhweren ©rippe3cit im âerhft unb 2ßin=
ter 1918. Sein Rottege im Städtchen
war im SJtititärbienft unb ein anderer
im nahen SBiebtisbah traut. So war
Dr. iPfifter längere Reit allein für bie
Rirhgemeinben SBangen und Oberbipp
unb die benachbarten folothnrnifhen
Orte. Dasu fosufagen in jedem 5aufe
Rranfe. SBohentang tant ber überlaftete
'Kann su teiner ootlen Stahtruhe, tage»
lang überhaupt nthlt aus den Rletbern.
Dabei wurde er tatfräftig unterftüht
oon feiner oortrefftihen ©attin, ber bei
fold): aufopfernder Dätigtert auh ein
gutes Seit fhwerer 91rbeit erwuhs. ©irte
Zeitlang war auh fie ernfttih traut.
SBetd) phufifhe urtb feelifhe Rraft es
da brauchte, aus3Uharren, tönnett nur
bie ermeffen, bte um biefe Reit um thtt
waren. 9BohI harrte Dr. fPftfter aus,
aber feine ftarte ©efunbheit war er»

fhüttert.
Die sum 91usgteth nötige ©rhotung

fuhte er im Rreife feiner geliebten Sa»
mitie und feiner Sreunbe. 911s feinet
Staturbeobahfer unb 93erebrer alles
Shönen fand er 3ubem Sreuben alter
9lrt am SPege, bie ihn wieber ftärtten
im Rampfe gegen die mannigfachen
Stöte bes fiebens. Der ©emeinbe Ieiftete
er in oerfhiebenen Steltungen gute
Dienfte, sulefet als Sßräfibent ber Se»
tunbarfhule. ©r grünbete das Serien»
heim auf bem töofberg und half euer»
gifd) mit, bah die ©emeinbe SPartgen
eine ftänbige Rrantenfhwefter anftettte.

Sehten Sommer wurde Dr. fßfifter
0011 einem Shlaganfall betroffen. Steigt»
liehet Runft und treuefter iPftege oon
feiten ber ©attin gelang es_, ihn nodjf
mais 3U retten. Stadj einer tängern Rut
im Deffin tonnte er bie iPraris wieder
aufnehmen. 91m Rarfreitagahenb fielt»
ten fih iebod) plöhtih heftige Ropf»
fhmer3en ein unb tur3e Reit darauf oer»
fdfteb ber wadere Rämpfer. Die ergrei»
fenbe fieihenfeier in der Rirhe 3U 2Ban»
gen und im Rrematoriunt in ©ern 3eig=
ten, wie beliebt unb hochgeachtet ber
©erftorbene gewefen. SJtit ber ©attin
und ben drei Rindern trauern oiefe
Sreunbe um den atl3U früh ©ntfhta»
fenen. Sein SBirten war ein Segen für
bie ganse ©egenb unb groh ift bie Raht
derer, bie ihm ein hanfbares Slnbcnten
bewahren. L.

3n ßangnau ftarh nad) langem fiei»
ben im Sllter oon 58 3ahren 5err ©aut
Sfegti, gewefener Ratmargt. —

3n ©ern ftarb am Sreitag èerr ©ma»
nuel 3Kuheim=oon Diesbah, ber befannte
unb atlfeits gefhdhte Dtrettor unb De»

legierte im ©erwattungsrat ber ©erner
StlpenmithgefelHhaft. Der ©erftorbene
hat fid), um bie ©ntwidtung biefes itn»
ternchmens grohe ©erbienfte erworben.

Unter eingeladenen unb in ber ©e»

meinbe Spie3 anfähigen ober heimat»
berehtigten Sahleuten oeranftattete die

©emeinbe Spie3 einen "©ebauungsplan»
SBcttbewerb. Spe3teIIe Slufgaben wa=

ren: Slusbau der Quais=91nlagen, Shaf-
fung oon ©romenaben, Stranbbaban»
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köpfigen Familie, bestehend aus zwei Er-
wachsenen und drei Kindern unter 1V

Iahren zugrunde gelegt, —

Die Knabentaubstummenanstalt Mün-
chenbuchsee feierte Samstag den 6. Mai,
nachmittags, die Hundertjahrseier ihrer
im April 1322 erfolgten Gründung.

Zu den am Samstag und Sonntag
13Z14. Mai stattfindenden Großrats-
mahlen teilt die bernisch,e Staatskanzlei
folgendes mit: In den 31 Wahlkreisen
des Kantons sind für die 224 zu ver-
gebenden Mandate insgesamt 93 Listen
mit 469 Kandidaten eingereicht worden,
von denen 142 kumuliert Werden, Von
den 216 bisherigen Mitgliedern des
Großen Rates stehen 155 auf den Li-
sten für die Neuwahl: die letzteren wei-
sen also 314 neue Namen auf. - -

Das Hotel Eurnigelbad schloß das
Geschäftsjahr 1921 mit einem Defizit
von Fr. 14,541 ab. —

Die am 22. Mai stattfindende Ge-
neralversammlung der Aktionäre der
Bern-Worblaufen-Zollikofen-Bahn wird
über eine Fusion mit der Solothurn-
Bern-Bahn Beschluß zu fassen haben.

In Thun ist die Bevölkerungszahl im-
mer noch im Zunehmen begriffen. Sie
betrug am 31. März 14,307 Personen,
gegenüber 14,760 am 1. Januar, so

daß sich im ersten Quartal dieses Iah-
res ein Zuwachs von 47 Personen er-
gibt. —

Auf den 11. Juni 1922, dem Tage
der eidgenössischen Volksabstimmung,
wurde vom Regierungsrat angeordnet die
Volksabstimmung über folgende Gesetze:
Gesetz betreffend die Pensionierung der
Geistlichen; Gesetz betreffend die Ver-
sicherung der Fahrhabe gegen Feuers-
gefahr; Gesetz betreffend den Schutz des
Weinbaus gegen die Reblaus. Ruf die-
sen Tag ist auch die Wahl der Bezirks-
beamten, der Amtsgerichte, der kanto-
nalen Geschworenen und der Zivil-
beamten angesetzt. —

Auf Schluß seines 44. Dienstjahres
beabsichtigt Herr Gerichtspräsident Jo-
hann Zimmermann in Aarberg am 1.
August nächsthin von seinem Amte zu-
rückzutreten. Dieser Entschluß wird all-
gemein bedauert, obwohl jedermann ihm
den wohlverdienten Lebensabend gönnt.

4 Dr. med. Adolf Pfister,
gewesener Arzt in Wangen a. A.

Im schmucken Städtchen Wangen a.
A. starb letzten Karfreitagabend im 52.
Altersjahr an einem Hirnschlag der weit-
herum bekannte und hochgeschätzte Arzt
Dr. med. Ad. Pfister. Mit ihm ist ein
wohlmeinender Mann mit köstlichen Ei-
genschaften der Seele und des Geistes,
ein liebenswürdiger Mensch in des Wor-
tes voller Bedeutung aus diesem Le-
ben geschieden. Er wurde geboren am
2. August 1370 in Wangen a. A. als
Sohn eines Seilermeisters. Im Alter
von bloß einigen Monaten verlor er

den Vater. Unter der sorgsamen Ob-
Hut seiner Mutter, einer feinsinnigen
Frau, und zweier lieber Brüder
verlebte der ideal veranlagte Knabe

f Dr. med. Adolf Pfister.

eine sonnige Jugendzeit, in der sich seine
reichen Gaben prächtig entwickeln konn-
ten. Nach Absolvierung der Schulen sei-
nes Vaterstädtchens besuchte er das
Gymnasium in Solothurn. In der freien
Zeit widmete er sich mit voller Hingabe
der edlen Turnkunst. So stählte er sich
den Körper und erwarb sich die außer-
gewöhnliche Kraft, die ihn hernach in
seinem Berufe zu erstaunlichen Leistungen
befähigte. Im Jahre 1890 bezog Adolf
Pfister die Universität Bern, wo er Me-
dizin studierte. Er trat in die Stuben-
tenverbindung „Helvetia" ein und ge-
noß in vollen Zügen das fröhliche Stu-
dentenleben. Hier fand der junge Mann
treue Freunde und Gesinnungsgenossen.
Wahre Freundschaft zu pflegen und
Treue zu halten, war ihm Herzenssache
und stets zählte er diese zu den höch-
sten Lebensgütern. Nach wohlbestande-
nem Staatsexamen bildete sich Dr. Pfi-
ster in Marburg und Breslau in der
für einen Landarzt außerordentlich wich-
tigen Geburtshilfe aus. Im Jahre 1899
ließ er sich, in Wangen nieder. Bald
zeigte sich, daß Dr. Pfister das für einen
Arzt nötige Rüstzeug in reichem Maße
besaß. Gründliches Wissen und großes
Können wurden durch, ein heimeliges,
ungezwungenes Wesen glücklich ergänzt.
Sein kindlich Gemüt, sein sprudelnder
Humor und das warme Mitfühlen mit
dem Kranken, das waren Heilkräfte, die
dem Patienten schon wohl taten, wenn
der freundliche Arzt mit ihm sprach.
Die Bevölkerung gewann ihn lieb und
der Zuspruch wuchs. Wie vielen Fa-
milien war er doch ein treuer Berater
und Helfer in schweren Stunden! Vom
Arztberuf hatte Dr. Pfister eine hohe
Auffassung und mit peinlicher Gewissen-
haftigkeit lag er ihm ob. Zu jeder
Stunde in der Nacht folgte er dem
Rufe ohne Ansehen der Person, auch
wenn er kaum zuvor von einem Be-

suche zurückgekehrt war. Das gleiche
Wohlwollen zeigte er im Militärdienste
gegenüber den Soldaten. Wahrhaft
Großes leistete der tüchtige Arzt in der
schweren Erippezcit im Herbst und Win-
ter 1913. Sein Kollege im Städtchen
war im Militärdienst und ein anderer
im nahen Wiedlisbach. krank. So war
Dr. Pfister längere Zeit allein für die
Kirchgemeinden Wangen und Oberbipp
und die benachbarten solothurnischen
Orte. Dazu sozusagen in jedem Hause
Kranke. Wochenlang kam der überlastete
'Mann zu keiner vollen Nachtruhe, tage-
lang überhaupt nicht aus den Kleidern.
Dabei wurde er tatkräftig unterstützt
von seiner vortrefflichen Gattin, der bei
solch aufopfernder Tätigkeit auch ein
gutes Teil schwerer Arbeit erwuchs. Eine
Zeitlang war auch sie ernstlich krank.
Welch physische und seelische Kraft es
da brauchte, auszuharren, können nur
die ermessen, die um diese Zeit um ihn
waren. Wohl harrte Dr. Pfister aus,
aber seine starke Gesundheit war er-
schüttelt.

Die zum Ausgleich nötige Erholung
suchte er im Kreise seiner geliebten Fa-
milie und seiner Freunde. Ms feiner
Naturbeobachter und Verehrer alles
Schönen fand er zudem Freuden aller
Art am Wege, die ihn wieder stärkten
im Kampfe gegen die mannigfachen
Nöte des Lebens. Der Gemeinde leistete
er in verschiedenen Stellungen gute
Dienste, zuletzt als Präsident der Se-
kundarschule. Er gründete das Ferien-
heim auf dem Hofberg und half ener-
gifch mit, daß die Gemeinde Wangen
eine ständige Krankenschwester anstellte.

Letzten Sommer wurde Dr. Pfister
von einem Schlaganfall betroffen. Aerzt-
licher Kunst und treuester Pflege von
feiten der Gattin gelang es, ihn noch-
mals zu retten. Nach einer längern Kur
im Tessin konnte er die Praxis wieder
aufnehmen. Am Karsreitagabend stell-
ten sich jedoch plötzlich heftige Kopf-
schmerzen ein und kurze Zeit darauf ver-
schied der wackere Kämpfer. Die ergrei-
fende Leichenfeier in der Kirche zu Wan-
gen und im Krematorium in Bern zeig-
ten, wie beliebt und hochgeachtet der
Verstorbene gewesen. Mit der Gattin
und den drei Kindern trauern viele
Freunde um den allzu früh Entschla-
fenen. Sein Wirken war ein Segen für
die ganze Gegend und groß ist die Zahl
derer, die ihm ein dankbares Andenken
bewahren. ü.

In Langnau starb nach langem Lei-
den im Alter von 58 Jahren Herr Paul
Regli, gewesener Zahnarzt. —

In Bern starb am Freitag Herr Ema-
nuel Muheim-von Diesbach, der bekannte
und allseits geschätzte Direktor und De-
legierte im Verwaltungsrat der Berner
Alpenmilchgesellschaft. Der Verstorbene
Hai sich um die Entwicklung dieses Un-
ternehmens große Verdienste erworben.

Unter eingeladenen und in der Ge-
meinde Spiez ansäßigen oder Heimat-
berechtigten Fachleuten veranstaltete die

Gemeinde Spiez einen Bebauungsplan-
Wettbewerb. Spezielle Aufgaben um-

ren: Ausbau der Quais-Anlagen. Schaf-
fung von Promenaden, Strandbadan-
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lagert, neuer tlferrocg bent Spie3erberg I

entlang, bie VtusgeftaTtung bes Seematt«
gebietes, bte ©lasierung bes ©emeinbe«
haufes unb eines neuen Sdjülbaufes.
©benfo mufjte bem SBofm« unb iturort«
baratter ber ©emeinbe ©cchnung ge«
tragen werben. Der erfte ©reis mürbe
betx Herren SBaftet oon ©unten, Vir«
djiteft in Sern unb 9i. Vßaftber, Vir«
djiiteft in Spies erteilt. Sen groeiten
©reis erfjielt VI. gächef, Vlrchiteft in
©enf. -

Vfuttroil fchliebt feinen ©emeinbebaus«
bait pro 1921 bei gr. 252,468.88 ©im
nahmen unb gr. 292,166.46 Ausgaben
mit einem Sefi3it oon gr. 39,697.58
ab. giir bte görberung bes VBofmungs«
Baues burch bte ©emeinbe routbert neue
Vtrebite bemilligt. —

Ser ©erroaltungsrat ber gtjpoibefat«
Jaffe bes Kantons Sern bat biefer Sage
ben 3insfub für Sarleben roie folgt
rebU3iert: gür neue Sarleben auf
©runbpfattb 5Va ftatt roie bisher 5%»/".

Sas bernifch=ïantonale Mufiffeft fin«
bet Samstag, Sonntag unb Montag
ben 20. bis 22. Mai nächfthin in Siel
ftatt. 50 Seftionen mit über 2000 Mu=
fifanten roerben erwartet. Sie geftfpiele,
bie fchon Samstags beginnen unb Sonn«
tags fortgelebt roerben, finben in ber
géftbaïïe (©eitfchule) unb in ber beut«
üben unb franjöfifcbett Stabtfirdje ftatt.

VIn bie internationale gunbeausftcl«
lung in Langenthal oom'7. SCRai roerben
feine ©eroohner noch, lange mit _Sd>ref«
fen äurüdbenfen. Man ftelle fich bas
©ebeul unb ©ettäffe ber 700 bort aus«
geftellten iaunbe oor. 3mmerhin roar bie
Vlusfteïïung oon über 5000 ©erfonen
Befugt unb hatte fomit einen oollen ®r«
folg. Siegertitel haben mit ihren Sie«
ren folgenbe Serner errungen: 1. Sog«
gen: grau .gofftetter, Sern; 2. treu«
funblänber: |jerr Sthuler in ©matt; 3.
Serner Sennenhunbe: Sr. Stheibegger,
Langenthal; Scb.ertenleib, Surgborf unb
IRpfer, Selchenbach; 4. Sobermann«©in=
f(h,er: Serren Sieri unb it. VBittroer in
Sern; 5. VBoIfsfarbige Spiher: Herren
VB. gret) in Sern; O. ffipgar, VB. Sie«
genthaler unb g. gürttg in Langen«
thai; 6. VBeifse Spiher: grih Schür in
guttroil. —

3n Oberbiel ach fanb lebten Sonn«
tag bie (Einweihung bes neuen ©e=
meinbehaufes ftatt, an ber bie Seoöl«
ferung ber ganäen ©emeinbe teilnahm.
Sas fchönc foaus, im Stil bes Serner
VImtbaufes gebaut, enthält aufeer ben
Räumen für bie ©emeinbeoerroaltung
ein Sibliothefjimmer, einen Lefefaal u'ro.
Sen Srunnen in ber Einlage fchmüdt
eine Schnitterin '

oon Silbhauer Mett«
1er in 3ürich> Sie ©rftellung bes Sau«
fes hat oiel 3ur Milberung ber Virbetts«
lofigfeit betgetragen; es ift befanntlich
eine Stiftung ber girma ©. ïïteuen«
fdjwanber Söhne. —

Vluf ber Siaatsbomäne 'VBihroil waren
1921 64 Vlngeftelltc tätig. Sie 3ahl ber
3nhaftierten betrug am 1. 3anuar 277,
am 31. Se3ember 362. Sen 469 ©in«
tritten ftunben 384 Vlustritte gegenüber.
Sie Lanbwirtfchaft litt unter bem groft
bes grühiahrs, ber Srodenfjeit unb ber
Maufeplage. 3mmerhin würben geern«
tet: §eu unb ©mb 1,027,300 Vtilo; ©e=

treibe 266,000 ©arbeit; Vtartoffeln
2,020,000 Vvilo, 3uderrüben 2,325.000
ftilo; ©unfein 420,000 ftilo; ©übli
173,000 Vtilo. Ser ©tebftanb 3äI)Ite am
31. Sesember 1921: 426 Stüc! ©inb«
oieh. 60 ©ferbe, 460 Shweine, 6 Schafe,
total 952 Stiid. Sie ©efamtfläche ber
Somärte beträgt 2558 3udjnrten; bie
^Reineinnahmen betrugen 111,846 gr.

f fRubolf König,
getuefener VBirt unb Mefegermeifter,

Sern unb 3ollifofen.
3n ben legten Sagen bes »ergangenen

VIprtls ift auf bem ibpllifch gelegenen
griebhofe itt S reingarten bei Sern ein
Mann 3ur ©übe gebettet roorben, ber in
weiten Greifen befannt unb gefdjntjt
roar: ber im Litter oon 59 3ahren ba«
hingefchiebene ©ubolf König, VBirt unb
Mebgermeifter in 3ollifofen. ©od); hatte
er bie mühfantcn ©orbereitungsarbeiten
für ben oon ihm übernommenen VBirt«
fchaftsbetrieb ber Softer Muftermeffe
Dotfenbcn bürfen bie Surdjfübrung
besfelbett muhte er feinen Söhnen über«
laffett. Schwer Iran! roar er heimge«
lehrt, unb roäbrenb bie geftlidjfeiten
brunten in ber ©beinftabt ihren gort«
gang nahmen, rang er babeim in hoff«
nungstofem Kampfe mit bem Sobe.
Siefes Scheiben mitten aus reicher VBirf«
famleit heraus - fo fchmersltch es für
bie Seinigen ift — entfprach feinem gan«
3en raftlos tätigen Leben. Schion im
3toeiten Lebensjahre hatte er ben Sa«
ter oerloren; bie Stutter, bie bas Steh«
gereigefchiäft weiterführte, roar auf bie
tatlräftige ÏRithilfe ihrer 7 Vtinber an«
geroiefen; in biefer arbeitsreichien 3u=
genbseit rourbe fdjott ber ©runb gelegt
3U bem regfamen, unternehmungsfrohen
SBefen bes Serftorbenen, bas roir an

: « •
"Vf

Iii

f fRübolf Vtöttifl.

ihm fchiähten. ©inige 3ahre nadj: feiner
Serheiratung baute er ben ©afthof sum
Sären in 3ohi!ofen. Sie hoppelte Vluf«

gäbe in Vßirtfchaft unb SRehgerei er«
erforberte eine gan3e Vtraft. Vtber $err
Vtönig fanb immer noch 3e'it an 3ahl«
lofett Schüben«, Sänger« unb Surnfeften
bie Vßirtfchaft 3U führen, aber fidjc felbft
auch, als trefflicher Schübe unb guter
Sänger heroorragenb 311 betätigen.
Srobbem fein ©efunbheits3uftanb in frii«
bereit 3ahren oft ein recht bebenllicher
roar, erholte er fichi ftets roteber unb
roufste fichi auf3uraffen. Seine Sätigleit
litt nicht barunter, aber auch feilt bienft«
bereites, frohgemutes SBefen nicht, bas
ihm überall roohlroollenbe greunbe ge=
roamt. llttb jebt, wo feine ©efunbheit
gefeftigt fchiert unb bie roirffame Unter«
ftübung feiner Söhne ihm ftets gröbere
Unternehmungen geftattete -- - fcfjion oor
einiger 3eit bie Uebernahme eines So«
tels in Sern unb oor ludern erft eines
Rotels in Safel — hat ber Sob feinem
Leben unb VBirlen ein fo jähes ©ttbe
gefebt. Ser Serluft für bie ©attin,
bie Söhne uttû Söchter, bie nun ferner«
hin bie fürforgliche Liebe, bie tatlräftige
Vlrbeit unb ben untüchtigen IRat bes
©atten unb 33aters entbehren müffen,
ift überaus fchmeqlich-unb fchroer. Vïbcr
auch für greunbe unb ©etünnte'bebeutet
fein Schieiben ein wehmütiges Vfbfchieb«
nehmen oott einem roaderen Äameraben
unb lieben SRenfcben, ben man nur un=
gern oermiht.

3nt hohen Vllter ftarb lebte VBoche
in ©ern èerr ©farter StRorib Sdjfen«
bein=Sufresne, geroefener ©farrer an
ber Stpbed« unb 3ohannesiir<hie. ôcrr
Ddiifenbein roar 3uerft reformierter ©far«
rer im Seebe3irï greiburg, ïam bann
nach Seebotf unb roirfte feit 1880 als
gefdjübter Seelforger unb Vtan3elrebner
in unferer Stabt. 1910 trat er in ben

©uhejtanb unb lebte [either, eines Vlu«
genleibens wegen, in ftiHer 3urüdge=
3ogenheit. ©is oor Iut3er 3eit lonnte
man ben Silbergreis noch: täglich am
VIrnte feiner Sochfer feine Spa3'iergänge
machen fehen.

Lebte SBo'che erlitt ber ©hef bes
L»auptbahnhofes ©ern, ^err Sahnhof«
infpeltor SRorgcnthafer, einen Schlag«
anfall, ber eine einfeitige Lähmung 311t

golge hatte. Ser Unglüdlidje hat fei«

nett ©often erft oor Iut3er 3eit ange«
treten. —

Ser ©ärengraben hat als grühiahrs«
fchntud 3roei neue Sannen erhalten, bie
oon ben ©ären freubig begrübt unb
nach: Iur3er iUetteriibung auch gleich ge=

hörig 3er3auft würben. 2Bie es heifet,
foil bie Stabt auch neue ©ären er«

halten, ba bie gegenwärtigen auf bem
Vlusfterbeetat angelangt finb. Mit ben
oier Maninen lebt nur noch ein altes
Meibdjen, bas früher bie merltoürbige
Mutterliebe befab, ihre eigenen 3un«
gen auf3ufreffen, feit Janger 3e'it aber
nicht mehr trachtig rotrb. —

Ser Samstag bes 6. Mai war wie«
ber einmal in unferer Stabt ber ©Sohl«
tätigfeit geroihmet. 3ugunften ber Stif«
tung „gür bas Vllter" würben oon
fchmuden, flehten Mähehen VTnfidjtsfar«
ten, ©eprobuftionen prächtiger VInfer«
bilber, oerfauft, fowie Originataufnah«
men oon ©ruppen aus bem ©reifen«

' afpl. Sen Sdjlub bes ©achmittags bil«
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lagen, neuer Uferwcg dem Spiezerberg I

entlang, die Ausgestaltung des Seematt-
gebietes, die Plazierung des Gemeinde-
Hauses und eines neuen Schulhauses.
Ebenso muhte dem Wohn- und Kurort-
charakter der Gemeinde Rechnung ge-
tragen werden. Der erste Preis wurde
den Herren Walter von Gunten, Ar-
chitekt in Bern und R. Walther, Ar-
chitekt in Spiez erteilt. Den zweiten
Preis erhielt A. Hächel, Architekt in
Genf. -

Huttwil schließt seinen Gemeindehaus-
halt pro 1921 bei Fr. 252,463.83 Ein-
nahmen und Fr. 292,166.46 Ausgaben
mit einem Defizit von Fr. 39,697.58
ab. Für die Förderung des Wohnungs-
baues durch die Gemeinde wurden neue
Kredite bewilligt. —

Der Verwaltungsrat der Hypothekar-
lasse des Kantons Bern hat dieser Tage
den Zinsfuß für Darlehen wie folgt
reduziert: Für neue Darlehen auf
Grundpfand 5HZ statt wie bisher 514«/«.

Das bernisch-kantonale Musikfest fin-
det Samstag, Sonntag und Montag
den 20. bis 22. Mai nächsthin in Viel
statt. 59 Sektionen mit über 2999 Mu-
sikanten werden erwartet. Die Festspiele,
die schon Samstags beginnen und Sonn-
tags fortgesetzt werden, finden in der
Festhalle (Reitschule) und in der deut-
scheu und französischen Stadtkirche statt.

An die internationale Hundeausstel-
lung in Langenthal vom 7. Mai werden
seine Bewohner noch lange mit Schrek-
ken zurückdenken. Man stelle sich das
Geheul und Gekläffe der 799 dort aus-
gestellten Hunde vor. Immerhin war die
Ausstellung von über 5999 Personen
besucht und hatte somit einen vollen Er-
folg. Siegertitel haben mit ihren Tie-
ren folgende Berner errungen: 1. Dog-
gen: Frau Hofstetter. Bern; 2. Neu-
fundländer: Herr Schuler in Gwatt; 3.
Berner Sennenhunde: Dr. Scheidegger,
Langenthal; Schertenleib, Burgdorf und
Ryser, Oeschenbach; 4. Dobermann-Pin-
scher: Herren Bieri und K. Wittwer in
Bern; 5. Wolfsfarbige Spitzer: Herren
W. Frey in Bern; O. Gygar, W. Sie-
genthaler und F. Hünig in Langen-
thal; 6. Weiße Spitzer: Fritz Schär in
Huttwil. —

In Oberdießbach fand letzten Sonn-
tag die Einweihung des neuen Ge-
meindehauses statt, an der die Bevöl-
kerung der ganzen Gemeinde teilnahm.
Das schöne Haus, im Stil des Berner
Amthauses gebaut, enthält außer den
Räumen für die Gemeindeverwaltung
ein Bibliothekzimmer, einen Lesesaal usw.
Den Brunnen in der Anlage schmückt
eine Schnitterin '

von Bildhauer Mett-
ler in Zürich. Die Erstellung des Hau-
ses hat viel zur Milderung der Arbeits-
losigkeit beigetragen; es ist bekanntlich
eine Stiftung der Firma G. Neuen-
schwander Söhne. ^

Auf der Staatsdomäne Witzwil waren
1921 64 Angestellte tätig. Die Zähl der
Inhaftierten betrug am 1. Januar 277,
am 31. Dezember 362. Den 469 Ein-
tritten stunden 384 Austritte gegenüber.
Die Landwirtschaft litt unter dem Frost
des Frühjahrs, der Trockenheit und der
Mäuseplage. Immerhin wurden geern-
tet: Heu und Cmd 1,027,309 Kilo; Ge-

treibe 266,999 Garben; Kartoffeln
2,929.900 Kilo. Zuckerrüben 2,325.990
Kilo; Runkeln 420,990 Kilo; Rübli
173,999 Kilo. Der Viehstand zählte am
31. Dezember 1921: 426 Stück Rind-
vieh. 69 Pferde, 469 Schweine, 6 Schafe,
total 952 Stück. Die Gesamtfläche der
Domäne beträgt 2558 Jucharten; die
Neineinnahmen betrugen 111,846 Fr.

s Rudolf König.
gewesener Wirt und Metzgermeister,

Bern und Zollikofen.
In den letzten Tagen des vergangenen

Aprils ist auf dem idyllisch gelegenen
Friedhofe in Bràgarten bei Bern ein
Mann zur Ruhe gebettet worden, der in
weiten Kreisen bekannt und geschätzt

war: der im Alter von 59 Jahren da-
Hingeschiedene Rudolf König, Wirt und
Metzgermeister in Zollikofen. Noch hatte
er die mühsamen Vorbcreitungsarbeiten
für den von ihm übernommenen Wirt-
schaftsbetrieb der Basler Mustermesse
vollenden dürfen die Durchführung
desselben mußte er seinen Söhnen über-
lassen. Schwer krank war er heimge-
kehrt, und während die Festlichkeiten
drunten in der Rheinstadt ihren Fort-
gang nahmen, rang er daheim in hoff-
nungslosem Kampfe mit dem Tode.
Dieses Scheiden Mitten aus reicher Wirk-
samkeit heraus - so schmerzlich es für
die Seinigen ist — entsprach seinem gan-
zen rastlos tätigen Leben. Schon im
zweiten Lebensjahre hatte er den Va-
ter verloren; die Mutter, die das Metz-
gereigeschäft weiterführte, war auf die
tatkräftige Mithilfe ihrer 7 Kinder an-
gewiesen: in dieser arbeitsreichen Ju-
gendzeit wurde schon der Grund gelegt
zu dem regsamen, unternehmungsfrohen
Wesen des Verstorbenen, das wir an

1 Rudolf König.

ihm schätzten. Einige Jahre nach seiner
Verheiratung baute er den Gasthof zum
Bären in Zollikofen. Die doppelte Auf-

gäbe in Wirtschaft und Metzgerei er-
erforderte eine ganze Kraft. Aber Herr
König fand immer noch Zeit an zahl-
losen Schützen-, Sänger- und Turnfesten
die Wirtschaft zu führen, aber sich selbst
auch als trefflicher Schütze und guter
Sänger hervorragend zu betätigen.
Trotzdem sein Gesundheitszustand in frü-
heren Jahren oft ein reckst bedenklicher
war, erholte er sich stets wieder und
wußte sich aufzuraffen. Seine Tätigkeit
litt nicht darunter, aber auch sein dienst-
bereites, frohgemutes Wesen nicht, das
ihm überall wohlwollende Freunde ge-
wann. And jetzt, wo seine Gesundheit
gefestigt schien und die wirksame Unter-
stützung seiner Söhne ihm stets größere
Unternehmungen gestattete ^ schon vor
einiger Zeit die Uebernahme eines Ho-
tels in Bern und vor kurzem erst eines
Hotels in Basel — hat der Tod seinem
Leben und Wirken ein so jähes Ende
gesetzt. Der Verlust für die Gattin,
die Söhne und Töchter, die nun ferner-
hin die fürsorgliche Liebe, die tatkräftige
Arbeit und den umsichtigen Rat des
Gatten und Vaters entbehren müssen,
ist überaus schmerzlich und schwer. Aber
auch für Freunde und Bekannte bedeutet
sein Scheiden ein wehmütiges Abschied-
nehmen von einem wackeren Kameraden
und lieben Menschen, den man nur un-
gern vermißt.

Im hohen Alter starb letzte Woche
in Bern Herr Pfarrer Moritz Ochsen-
bein-Dufresne, gewesener Pfarrer an
der Nydeck- und Johanneskirche- Herr
Ochsenbein war zuerst reformierter Pfar-
rer im Seebezirk Freiburg, kam dann
nach Seedotf und wirkte seit 1389 als
geschätzter Seelsorger und Kanzelredner
in unserer Stadt. 1919 trat er in den
Ruhestand und lebte seither, eines Au-
genleidens wegen, in stiller Zurückge-
zogenheit. Bis vor kurzer Zeit konnte
man den Silbergreis noch täglich am
Arme seiner Tochter seine Spaziergänge
machen sehen.

Letzte Woche erlitt der Chef des
Hauptbahnhofes Bern, Herr Bahnhos-
inspektor Morgenthaler, einen Schlag-
ansall, der eine einseitige Lähmung zur
Folge hatte. Der Unglückliche hat sei-

neu Posten erst vor kurzer Zeit ange-
treten. —

Der Bärengraben hat als Frühjahrs-
schmuck zwei neue Tannen erhalten, die
von den Bären freudig begrüßt und
nach kurzer Kletterübung auch gleich ge-
hörig zerzaust wurden. Wie es heißt,
soll die Stadt auch neue Bären er-
halten, da die gegenwärtigen auf dem
Aussterbeetat angelangt sind. Mit den
vier Maninen lebt nur noch ein altes
Weibchen, das früher die merkwürdige
Mutterliebe besaß, ihre eigenen Jun-
gen aufzufressen, seit langer Zeit aber
nicht mehr trächtig wird. —

Der Samstag des 6. Mai war wie-
der einmal in unserer Stadt der Wohl-
tätigtest gewidmet. Zugunsten der Stif-
tung „Für das Alter" wurden von
schmucken, kleinen Mädchen Ansichtskar-
ten, Reproduktionen prächtiger Anker-
bilder, verkauft, sowie Originalaufnah-
men von Gruppen aus dem Greisen-

^

asyl. Den Schluß des Nachmittags bil-
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bete eine originelle Dan3beluftigung auf
bern abgef#antten SI# oor bem S3 ai»
fenbaus. Der ©ebante roar fi#rlicb gut
unb ift nachahmenswert, einen öffentli»
eben Slafe 3ur Dan3beluftigung bem ge»
fdjiloffenen Kaum eines Saales mit
©bampagnerftübli k. oor3U3ieben. —

Die ftäbtif# ^3oTi3eibireItion gibt be»

fannt, bafe fie auf SBeifung ber tan»
tonalen Sebörbe im Sabre 1923 Sîas»
tenbalI=SewiIIigungen nur nodji im 3eit=
räum com 10. bis 17. Februar erteilen
roirb. Damit wirb bie Seräettelung ber»
artiger Kniäffe, roie fie biefes Sa# all»
gemein ftörenb empfunben rourbe, oor»
gebeugt. —

Das burgerli# fjforftamt erläfet einen
Kufruf, in wel#m es mitteilt, baff es
bie K3aIoränber runb um Sern herum
fäübern unb bie KbfäHe an Ueffeln,
Sledjbücbfen, alten Ofenrobren, Döpfen,
Sterben ic. in 10 Klagen babe ab»
führen unb oergraben laffen. Kber taum
waren bie KSälber gefäubert, fo liegen
fibon toieber Kbfälle aller Kri berum.
Das betreffenbe fyorftamt erfüll baber
Sublitum unb Sebörben, es in feinem
Seftreben, bie SBälber oon Unrat unb
bäfeli#tt Sa#n rein 3U halten, 3U un»
terftüfeen. Stan barf bie Sitte aud) auf
unfere Knlagen ausbebnen. ©s ift ftan»
balös, roie fich bort oft grembe unb
©inbeintif# mit bem SBegwerfen oon
alten 3eitungen, Orangenfchalen unb
Obftabfällen benehmen. Dort roie hier
helfen roirtlidji "nur bie Stabnungen aller.
K3er jemanben in flagranti ertappt,
ber ben Slab um bie Kubebänte herum
als 3erri#tübel benüfet, foil ben be»

treffenben ungeniert auf feine Ungébô»
rigteit aufmertfam machen. —

Die beiben Kbler im Dierpart beim
Sierbübeli toerben bemnädjift einen neuen
3äfig erhalten, ©inige Deute meinen
allerdings, aie Kbler follten ber grei»
beit 3urü<tgegeben toerben. Doch roirb
oon faefetunbiger Seite behauptet, oafe
biefe Sögel in ber ©efangenfdhaft auf»
erlogen toorben feien unb in ber fjrei»
beit gar ni# leben tonnten. Da fie
toeber fliegen noch ihre Kabrung felber
fudjen tonnten, mürben fie elenbiglich
3ugrunbe geben. —

3m Slatatmettbeojerb für bie ©e»
roerbeausftellung in Sern 1922 haben
folgettbe Herren Sreife baoongetragem
1. Sreis: Stotto „Drofebem", Ktelier
Häusler; 2. Sreis: 2B. Dips, Det'o»
tateur; 3. Sreis: ©. Demirofe; 4. S^eis:
S3. Keber, ©ümligen; 5. Sreis: S3, ©lé»
nin, KSabern. Die Slatatentroürfe wer»
ben bemnächft im ©emerbemufeum aus»
geftellt toerben. —

Derr Dr. D. ©. Saumgartner, frü»
her roäbrenb langen Sohren Kebattor
am „Serner Sntelligen3blatt" tätig, ift
nacbi einer tur3en Dätigteit auf einem
fcbroei3erif(ben .Uonfulat in bie Kebattion
ber „3ür#r Soft" eingetreten. —

3n SSabern fattb oergangenen Sonn»
tag ber mittellänbifdjie Sdpoingertag
ftatt, an bem etwa bunbert Staun aus
Stabt unb ßanb teilnahmen. Das SSet»
ter mar bas öentbar fchönfte; bie Çrtib»
Iingsfonne ftrablte fchon marm auf bie
nach taufenben 3äblenben 3ufdjauer her»
ab. Die erften Diplomgewinner finb fol» |

genbe: 1 a. 3immcrmann Kubolf, Stüh»
letburnen; 1 b. Kieberbäüfer Kubolf,
©nglisberg; 2 a. SBalter Kobert, Kieber»
ei#; 2 b. ©i#r SSilbelm, Sümplis;
3 a. Schmufe ©briftian, 3tmmermalb;
3 b. ©briftener ©rnft, Sern; 3 c. ©tter
©ruft, 3ir#inbacb; 3 d. S3itt Star,
Sern; 3e. Salfiger, Dans, Sern. —

3m engen 5treife feiner Familie tonnte
©nbe leljter K3o# Derr alt Sunbes»
tait3ler Dr. ©ottlieb Kingier bie gol»
bene Dodjgeit feiern. Kudj mir entbieten
bem füllen unb mürbigen Saar unfere
©Iüdwünf#. —

Sor bem Ki#eramt 4 in Sern ge»
langten eine gan3e Knjabt Kn3eigen ber
Steuertommiffion 3ur Kburteilung, in
benen ©efdjäftsleuten un3utängli#
Suchfüferung oorgeroorfen mürbe, roeil
aus ihrem Sermögensftanb Kttioen unb
Safftoen ni# geniigenb 3um Kusbrud
tarnen. —

Km 7. Stai fattb »oor 3abtreich oer»
fammelter ©emeinbe in ber griebens»
tir# bie feierli# Snftallation bes neu»
gemäblten Derrn Starrer Dans Du»
ba#r burcfei Derrtt Starrer Strafeer
ftatt. Samens bes bernif#n Segie»
rungsrates überrei#e De;r Kegierungs»
ftattfeatter Kotb bem ©ewäblten bie
SBablurtunbe unb münf#e ihm 3U fei»
nem fdjweren Kmte guten ©rfolg. Den
Stirchgemeinbepräfibent Direttor Däbler,
•oerfi#rte bem neuen Starrer bas Set»'
trauen ber ©emeinbe unb Derr Starrer
Duba#r fprach oon feinem SBillen, oon
ber Oberflä# in bie Diefe menf#i#n
SBefens 3U bringen, ©ine Kadjfeier oer»
einigte bie Deilnebmer fpäter im Dotel
Sären. —

Kadjbem bie Kusftellung ber ©ttt»
roürfe für bie neuen 50=2franfen=Koten
3U ©nbe ift, mirb bie itunfthalle mor»
gen Sonntag mit SBerfen oon ©mil
Kolbe in Serlin unb Sitlaus Stoedlin
aus Safe! befefet unb eröffnet. —

Km feetänbif#n Scfewingfeft in
Sriigg errang ber betannte Schwinger
Dans Sotb, ber jüngere Sruber bes
KSeltmeifters Sobert, ben erften Sran3.

Sachi ©enf fährt oon Sern aus mor»
gen Sonntag ein ©rtratug 3um Stilitär»
flugtag unb-3toar 3U bebeuienb ermäßig»
tem Steife. Die gabrfarte toftet pon
Sern nadji ©enf Sr. 18.60 in smeiter
unb gr. 12.— in britter Slaffe bin unb
3urüd. —

Der 3ugunftett ber Daubftummenfür»
forge am Stittmoch oeranftaltete 3ü#i=
tag mit Serîauf bês ©ebäds auf of=
feuern Stabe ergab eine Sruttoeinnabme
oon 23,000.

—= -—
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Die feltene freier ber biamantenen
Do#eit tonnte am .10. Stai Derr Dr.
Denri Soffier unb feine SxamStabeleine,
geb. oon ©raffenrieb, in Seoet) feiern.
Sei biefem Kniaffe hatten alle ©Ioden
oon St. Startin geläutet. Die Subi»
laren fteben im Kiter oon 87 unb 81
Sabren; fie finb ©Itern oon 6 3inDern,
unter benen 3toei ebenfalls Stebüiner
finb.

©in feltenes 3uf«inmctiireffen.
3u bem oerantmortungsoollen Soften

eines Stabttaffiers oon
'

Sern Ift mit
Kmtsantritt auf 1. Stai 1922 oom ©e=
meinberat einftimmig gemäblt roorben,
Derr Kbolf Serrier, Sürger oon Ketten»
ftabt.

Km gleiten Dag bat fein Sater, Derr
Satob Serrier, Stationsreoifor bei ben
Sdjroeü. Sunbesbabnen, fein fünfsigftee
Dienftjabr im ©ifenbabnbienft, rüftig
unb in ooller geiftiger Serif# 3urüd=
gelegt, ©r erhielt bei biefem Kniaffe
bie übli# Dantesurtunbe unb eine ©ra»
tifitation. ©r gebentt auf ©nbe Sunt
oom Dienfte 3iirüd3utreten.

©rfter populärer 3ainmeriitufifobenö.
Unfer treffli#s Strei#uartett Kl»

pbonfe Srun, SBalter ©arraur, Dans
Slume unb £oren3 Sehr, bietet burd!-
bie Seranftaltung einer Keibe populärer
Äammermufitabenbe im Serlaufe biefes
Stonats toieberum einem weiteren Su»
blitum ©elegenbeit, fich an ben Schön»
beiten Seetbooenfdjer itammermufit 3U
erbauen. Kebcn ben bebeutenbften
Strei#uartetten, toerben unter Stit»
roirtung oon S. 3. Dirt, be3to. Dr.
Srib Srun, audh oerf#ebene Sonaten
3ur Kuffübrung gelangen.

Der erfte Kbenb brachte eine SBieber»
bolting ber Streidjfluartette in K=Dur
unb 5»Dur. SBieberum betounberten wir
bas oor3ügIi# 3ufammenfpiel, burch
wel#s befonbers im Knbante cantabile
bes K=Dur»Duartettes beiligfte Stint»
mung ausgelöft würbe, ©erabe in ber
SBiebergabe Seetbooenf#r Sammer»
werte oerraten bie oier 3ünftler ein 3n=
terprätationsoermögen, bas bie innerften
©efüble bes 3ompouiften wieber3ugeben
imftanbe ift.

Das S=Dur»Duartctt, mit feiner rei»

#n Sülle an Dumor unb Snnigteit,
ift wieberum fo re# ein Spmbol ber
Sebettsfreube, aus ber wir immer wie»
ber neue 3raft 31t fdjöpfen oermögen.

Seetbooen bat hier befonbers bem
©ello eine bantbare Kufgabe 3ttgewie»
fen unb £oren3 Sehr tonnte babei fo
re# fein gan3es Demperanient ent»
falten.

3n ber ©=SîoII=Sonate oereinigten
fich' tî. 3. Dirt unb KIpbonfe Srun.
SBas im 3ufammenfpiel ber beiben
Mnftler fofort auffällt, bas ift ber fein
ausgegli#ne Sortrai, ber bei SBabrung
ber beiberfeitigen Snbioibualität 311m

Kusbrud tommt. 3n biefer Sonate
3eigt fidji dan3 befonbers bas Sermögen
Seetbooens in bie Siefen ber Seele ein»

3ubringen, unb baraus bie oerborgen»
ftett ©ebeimniffe beroor3uboIen. Der
beroifdten unb 3ugleich elegfi#n Stirn»
mung 3U Seginn folgt ein tiebreüenbes
Kbagio, wäbrenb bas finale Kllegro
freubig bewegt abf#ief;t. — Kud> hier
oerbanb fidj. tedmifch oollenbete SSieber»
gäbe mit tieffter ©rf#pfung Seeth»»
oenf#r ©igenart.

So bot benn fchon ber erfte Kbenb
rei#tt Sxtin.ftgemif;. Krn mufitliebenben
Sern liegt es, burdt, 3ablrei#n Sefuch
3U beweifen, bah es bie prä#igen Dar»
bietungen unferes Strei#uartettes ge»
bübrenb 311 febäben weife. D-n.
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dete eine originelle Tanzbelustigung auf
dem abgeschrankten Platz vor dem Wai-
senhaus. Der Gedanke war sicherlich gut
und ist nachahmenswert, einen öffentli-
chen Platz zur Tanzbelustigung dem ge-
schlossenen Raum eines Saales mit
Champagnerstübli w. vorzuziehen. —

Die städtische Polizeidirektion gibt be-
konnt, daß sie auf Weisung der kan-
tonalen Behörde im Jahre 1923 Mas-
lenball-Bewilligungen nur noch im Zeit-
räum vom 19. bis 17. Februar erteilen
wird. Damit wird die Verzettelung der-
artiger Anlässe, wie sie dieses Jahr all-
gemein störend empfunden wurde, vor-
gebeugt. —

Das bürgerliche Forstamt erläßt einen
Aufruf, in welchem es mitteilt, daß es
die Waloränder rund um Bern herum
säubern und die Abfälle an Kesseln,
Blechbüchsen, alten Ofenrohren, Töpfen,
Scherben w. in 10 Wagen habe ab-
führen und vergraben lassen. Aber kaum
waren die Wälder gesäubert, so liegen
schon wieder Abfälle aller Art herum.
Das betreffende Forstamt ersucht daher
Publikum und Behörden, es in seinem
Bestreben, die Wälder von Unrat und
häßlichen Sachen rein zu halten, zu un-
terstützen. Man darf die Bitte auch auf
unsere Anlagen ausdehnen. Es ist skan-
dalös, wie sich dort oft Fremde und
Einheimische mit dem Wegwerfen von
alten Zeitungen, Orangenschalen und
Obstabfällen benehmen. Dort wie hier
helfen wirklich stur die Mahnungen aller.
Wer jemanden in flagranti ertappt,
der den Platz um die Ruhebänke herum
als Kerrichtkübel benützt, soll den be-
treffenden ungeniert auf seine Ungehö-
rigkeit aufmerksam machen. —

Die beiden Adler im Tierpark beim
Bierhübeli werden demnächst einen neuen
Käfig erhalten. Einige Leute meinen
allerdings, die Adler sollten der Frei-
heit zurückgegeben werden. Doch wird
von fachkundiger Seite behauptet, daß
diese Vögel in der Gefangenschaft auf-
erzogen worden seien und in der Frei-
heit gar nicht leben könnten. Da sie

weder fliegen noch ihre Nahrung selber
suchen könnten, würden sie elendiglich
zugrunde gehen. —

Im Plakatwettbewerb für die Ge-
Werbeausstellung in Bern 1922 haben
folgende Herren Preise davongetragen-.
1. Preis: Motto „Trotzdem", Atelier
Häusler: 2. Preis: W. Lips, Deko-
tateur: 3. Preis: E. Henziroß: 4. Preis:
W. Reber, Gümligen: 5. Preis: W.Cle-
nin. Wabern. Die Plakatentwürfe wer-
den demnächst im Gewerbemuseum aus-
gestellt werden. —

Herr Dr. O. G. Baumgartner. frü-
her während langen Jahren Redaktor
am „Berner Jntelligenzblatt" tätig, ist
nach einer kurzen Tätigkeit auf einem
schweizerischen Konsulat in die Redaktion
der „Zürcher Post" eingetreten. ^

In Wabern fand vergangenen Sonn-
tag der mittelländische Schwingertag
statt, an dem etwa hundert Mann aus
Stadt und Land teilnahmen. Das Wet-
ter war das denkbar schönste: die Früh-
lingssonne strahlte schon warm auf die
nach taufenden zählenden Zuschauer her-
ab. Die ersten Diplomgewinner sind fol-j

gende: 1 a. Zimmermann Rudolf, Müh-
lethurnen: 1 b. Niederhäüser Rudolf,
Englisberg: 2 a. Walter Robert, Nieder-
eichi: 2 b. Eicher Wilhelm, Bümpliz:
3 a. Schmutz Christian. Zimmerwald:
3 b. Christener Ernst, Bern: 3 c. Etter
Ernst, Kirchlindach: 3 <k. Will Mar,
Bern: 3e. Balsiger, Hans, Bern. —

Im engen Kreise seiner Familie konnte
Ende letzter Woche Herr alt Bundes-
kanzler Dr. Gottlieb Ringier die gol-
dene Hochzeit feiern. Auch wir entbieten
dem stillen und würdigen Paar unsere
Glückwünsche. ^

Vor dem Richteramt 4 in Bern ge-
langten eine ganze Anzahl Anzeigen der
Steuerkommission zur Aburteilung, in
denen Geschäftsleuten unzulängliche
Buchführung vorgeworfen wurde, weil
aus ihrem Vermögensstand Aktiven und
Passiven nicht genügend zum Ausdruck
kamen. —

Am 7. Mai fand vor zahlreich ver-
sammelter Gemeinde in der Friedens-
kirche die feierliche Installation des neu-
gewählten Herrn Pfarrer Hans Hu-
bâcher durch Herrn Pfarrer Straßer
statt. Namens des bernischen Regie-
rungsrates überreichte Herr Regierungs-
statthalter Roth dem Gewählten die
Wahlurkunde und wünschte ihm zu sei-
nem schweren Amte guten Erfolg. Herr
Kirchgemeindepräsident Direktor Dähler,
-versicherte dem neuen Pfarrer das Vet-'
trauen der Gemeinde und Herr Pfarrer
Hubacher sprach von seinem Willen, von
der Oberfläche in die Tiefe menschlichen
Wesens zu dringen. Eine Nachfeier ver-
einigte die Teilnehmer später im Hotel
Bären. —

Nachdem die Ausstellung der Ent-
würfe für die neuen 50-Franken-Noten
zu Ende ist. wird die Kunsthalle mor-
gen Sonntag mit Werken von Emil
Nolde in Berlin und Niklaus Stoecklin
aus Basel besetzt und eröffnet. —

Am seeländischen Schwingfest in
Brügg errang der bekannte Schwinger
Hans Roth, der jüngere Bruder des
Weltmeisters Robert, den ersten Kranz.

Nach Genf fährt von Bern aus mor-
gen Sonntag ein Ertrazug zum Militär-
flugtag und-zwar zu bedeutend ermäßig-
tem Preise. Die Fahrkarte kostet von
Bern nach Genf Fr. 13.60 in zweiter
und Fr. 12.— in dritter Klasse hin und
zurück. —

Der zugunsten der Taubstummenfür-
sorge am Mittwoch veranstaltete Küchli-
tag mit Verkauf dès Gebäcks auf of-
fenem Platze ergab eine Bruttoeinnahme
von Fr. 23,000.

—' -—
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D̂ie seltene Feier der diamantenen
Hochzeit konnte am 10. Mai Herr Dr.
Henri Rossier und seine Frau-Madeleine,
geb. von Graffenried, in Vevey feiern.
Bei diesem Anlasse hatten alle Glocken
von St. Martin geläutet. Die Iubi-
laren stehen im Alter von 37 und 31
Jahren: sie sind Eltern von 6 Kindern,
unter denen zwei ebenfalls Mediziner
sind.

Ein seltenes Zusammentreffen.

Zu dem verantwortungsvollen Posten
eines Stadtkassiers von Bern äst mit
Amtsantritt auf 1. Mai 1922 vom Ge-
meinderat einstimmig gewählt worden,
Herr Adolf Ferrier, Bürger von Neuen-
stadt.

Am gleichen Tag hat sein Vater, Herr
Jakob Ferrier, Stationsrevisor bei den
Schweiz. Bundesbahnen, sein fünfzigstes
Dienstjahr im Eisenbahndienst, rüstig
und in voller geistiger Frische zurück-
gelegt. Er erhielt bei diesem Anlasse
die übliche Dankesurkunde und eine Era-
tifikation. Er gedenkt auf Ende Juni
vom Dienste zurückzutreten.

Erster populärer Kammermusikadend.

Unser treffliches Streichquartett Al-
phonse Brun, Walter Carraur, Hans
Blume und Lorenz Lehr, bietet durch
die Veranstaltung einer Reihe populärer
Kammermusikabende im Verlaufe dieses
Monats wiederum einem weiteren Pu-
blikum Gelegenheit, sich an den Schön-
hellen Beethovenscher Kammermusik zu
erbauen. Neben den bedeutendsten
Streichquartetten, werden unter Mit-
Wirkung von F. I. Hirt, bezw. Dr.
Fritz Brun, auch verschiedene Sonaten
zur Aufführung gelangen.

Der erste Abend brachte eine Wieder-
holung der Streichquartette in A-Dur
und F-Dur. Wiederum bewunderten àdas vorzügliche Zusammenspiel, durch
welches besonders im Andante cantabile
des A-Dur-Quartettes heiligste Stim-
mung ausgelöst wurde. Gerade in der
Wiedergabe Beethovenscher Kammer-
werke verraten die vier Künstler ein In-
terprätationsvermögen, das die innersten
Gefühle des Komponisten wiederzugeben
imstande ist.

Das F-Dur-Quartett, mit seiner rei-
chen Fülle an Humor und Innigkeit,
ist wiederum so recht ein Symbol der
Lebensfreude, aus der wir immer wie-
der neue Kraft zu schöpfen vermögen.

Beethoven hat hier besonders dem
Cello eine dankbare Aufgabe zugewie-
sen und Lorenz Lehr konnte dabei so

recht sein ganzes Temperament ent-
falten.

In der C-Moll-Sonate vereinigten
sich F. I. Hirt und Alphonse Brun.
Was im Zusammenspiel der beiden
Künstler sofort auffällt, das ist der fein
ausgeglichene Vortrag, der bei Wahrung
der beiderseitigen Individualität zum
Ausdruck kommt. In dieser Sonate
zeigt sich ganz besonders das Vermögen
Beethovens in die Tiefen der Seele ein-
zudringen, und daraus die verborgen-
ste?l Geheimnisse hervorzuholen. Der
heroischen und zugleich elegsichen Stim-
mung zu Beginn folgt ein liebreizendes
Adagio, während das Finale Allegro
freudig bewegt abschließt. — Auch hier
verband sich technisch vollendete Wieder-
gäbe mit tiefster Erschöpfung Beetho-
venscher Eigenart.

So bot denn schon der erste Abend
reichen Kunstgenuß. Am musikliebenden
Bern liegt es, durch zahlreichen Besuch
zu beweisen, daß es die prächtigen Dar-
bietungen unseres Streichquartettes ge-
bührend zu schätzen weiß. O-n.
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©as Svlngelteb eines
3d) bin ja nur armeg, pagiererteg (Mb. —
3n gürid) tarn id) einmal gur SEBelt.

SBetg unb rein, an bem grogen Sogen,
SBar icg gar fittfnm unb ttmglergogen,
Unb gatte lange im Sager gefdjtummert. —
®a marb icg geroalgt, bebrudt, benummert,
Unb aß id) beg ®niderg Sortur erlitten,
SBarb idj genau gum Kecgted gefdjnitten.
®ann mürben mir in $afetc gepregt,
Salb jagen mir in ber Äifte feft
®ann îam id) ttaeg Sern. — ®ort roarb icg gegupft,
Slm reegtett öfjr empfinblidj gerupft
3n einem Siinbel mit anbern Srübern.
— 3$ tonnte nidjt auf bie Qual ermibern —
®rauf fegmärgte man mir, gum .Qeitbertreiö,
®rei Uttterfcljriften auf ben Seib,

— ®ag id) bag ertrug, bag gat mieg Kerrounbert —
®ann lag icg gu oberft aß erfter Pon gunbert,
Uitb eineê ®ageê, im garteften Sllter
©litt idj auf ben ïalten SKarmor am ©egate,
2Bo mieg eine meibliäje £mttb ergriff,
fflticg lieb unb artig jufammenfniff,
SKitfj in ben giibfcgert Seutel ftedte,
SBo midj ein leberneg ®un!el bebecfte

Slm SDÎarït !ant fpäter tel) mieber anë Siegt.
©in beffereg ©cgiclfal erstmegg mir niegt.
SBein garter Setb marb miggefialtet,
Qdj mürbe bicrmal jufammengefaltet,
Unb mieber füllte icg rafeg öerfdiminben
®a tonnte baê SKatftmeib mic£) nidjt megr finben.
3d) mar igren fteifen gtngern entglitten.
@g mürbe unt mieg geganlt, geftritten,
3d) galt aß berloren ®ia» Sßotijei

@ing acgfelgucfenb an mir borbei,
®ermeil icg gmifdfjen ben ffiörben lag,
Serftccft ben gangen Vormittag.

kurzlebigen i)=3Tcmkeit»6d)eiucs.

3ur SDlittagggeit, aß bie Sefcn fegten
Unb allen ben ffiegridjt gufammenlegten,
®a fattb mieg einer, ein armer ®eufet
— ©t füllte ïeinc ©emiffengjmeifel —
Unb feiner §ofentafcgc ©räuel
Sarg midj aß fdjmugigen, tleinen Jtnäucl.
®ann gog mieg gerbor ber ginber unb Sacger
Slm ®ifdj bei ®fetter»9linbligbacger,
Slß igm feinen SKagen mein Seib, ber gerlnüKte,
SKit allerlei Sïucgcn unb ffaffee füllte.
®rauf nagm mid) ein SJiäbcgen in ©mpfang,
Scfal) mid) beräcgtlidj. ®g ging nidjt lang,
©cgludte bie ffiaffe mid) armen SBtcgt. —
SRan gerrte mteg mieber an bag Siegt.

3d) marb mit anbern gufammengefegnürt
Unb mit bem ©ümntcgen abgefügrt,
Sig mieg eine San! aß fegmierigen gegen •

3ur felbigen ©teile tat berfegen,
SSo icg einft in ber 3«9enb ©emanb
®en SBeg ing Siïïtagleben fanb,
Unb nun mein nationaler ©tolg
Sor bem Saffier gu niegtg gerfcgmolg.

3dj mar berftogen, geäcgtet, gerfegunben
Unb mürbe aß gängltcg „befeit" befunbeit.
®ann eineg Slbenbg, mie fürcgterlicg,
ißadte man rog mit anbern mieg
Unb graufam bogrtc ber fegarfe ©tift
©in Socg in jebe Unterfcgrift.
®ann bregte man meinen elenbcn Seib

Sin einem ®ifcg gunt QeitbertreiB,
Sefag meine aufgebruclte Stummer
32ur eineg linberte meinen Äummer,
®enn garte, meiege JJtäbcgengänbe

SKacgten mir leiegt mein feligeg ®nbe.

©o marte icg beim, aug papierener Slot

©ebulbfam auf ben geuertob.

BS =~ —38
II" Kleines feuilleton a Ii

Kg— —
«yriidifl uf cm Pftbufimuitg (Solimonth

Sfigge in ©rladjer Phmbart
«on 9îoh. Sdjeurer.

P'Sunne Iget mt groeett. Patürltdj Iget
es fo rnüehe 'äjo, rotnrt fie aim grab
i bs ©fidjt fd)t)rt±! Xln jek, roo=n=i b'2Iu=
gen uftue-, gfeljrt t fte 3um fyänfd)ter rjrte
güggele. im uf mi)m rot= unb rorshghüs=
lete ©ad),bett umebängle, gan3 lufdgtig
un^übermiietig.

3o, es bunït mi fogar, b'Stiibe ft)
frei gfiiITt mit haïlem, gulbigem Sunne»
fdjïgn, un Die fiüt, too uf bene Portree
3iings a be SfBäng urnehange, luegi no
otel frünblidjer brt) roeber füfdjt. lin bas
tcott öod) groüh )d)o üiel fäge, oomägen
uf ber photographie mad)t tue bodj fdjo
Dura Die frünblidjeri SPfiene roeber füfdjt,
roil 'jo ber Photograph albes fait: „So,
ie|_ e d)Iäi früuölid) ,brpluege, œinn br
roaitjo guet fp!"

©ie herrlichi Pîorgeftimmung äieht mi
jter gu mpm £>uïïi us. 3 Iuege bi'ir
o Porhängli un 3tDiifcije be ©raniurm
Itödlt büre a bs Pfarrhus übere. Hf
ein 'Pacgdjänel git fid) es Potbrüfcbtli
ore

_
gröfepti SRüei, es ©föfeli Pitre

3 brtnge; aber es roott no nib rädjt goh;

fps ©älsli fdjpnt uum PSinter nodfe no
e djläi oerhaiget g'fp. Sötts acht es £ie=
besliebli gäh? 3 ho bas här3tg
©fdjöpfli fafd) im Perbadft...

P'Spahe fdjpnen o ne Pîorbsfreub
3'ha hütt am Piorge, poroäge bte Äär=
ïiffe p erfrieren e ©rampohl um bie ©ad)=
thänlen un ©hemt ummc, bah t a ihrem
©rätfd) un ©flatter fälber Sfreub ber=
chume, toinn i bie frääje Purfcfje füfd)
fdjo ritt grab 30 mpnen intpmfcfjte
Srünbe 3cIIc.

: llf ber Stroh linger aber ifd) hütt
fprlid) unb füll; f'ifcf) nämlich Sunnbig.

3 haltes nimmen us btttne; b'Sunne,
bs Potbrüfdjteli un bie Spähe häi mi
agftedt. 3 m u e h life, bä prächtig
grüeltgfunnbigmorge go ghiehe.

P'Piueter riifüjtet rner gfthiotng öp=

pts 3'©tfd)tniete, un glp bruf bummlen
t 3um Stebtli us un fdjnuppe bie l)en'=
Irdfi grüeligsmorgeluft p mit emen Pfer,
œie roenn i bs Schnuppe hütt grab roie=
ber früfd) müeht lere.

X)ört oben uf em Sfdfultmung roäih
i es liebs, ftills, abgläges 'Plählt — _i

perrote niemerem, roo — bört blüeje
fet3 uf ere djlpne, 3ringfcbum do ÎBalb
pgfdjlohne SRatte bie fdfönfebte ©hängele
(Schlüffelblumen), aber nib öppe do bene
bläiche Schnuberchängele, rote fie bim
Stebtli unger mad)fe, näi, Die lüdjtig»

©. Cfcr.

gutbgäle Pärg=©hängele, im 3umr alls
poll, fafd) meh roeber ©ras. T)a 'fch es

Plähli!... ©s ihunnt mer doï, bo fpg
im fïrûelig all Pag 'Sunnbig.

Pörthi gangen i jeh.

3 mene roarme, hübe, funnige 3Bim
feit, 3'rtöd)fd)t bi mene Pfchupp iunge
Pannlf 3uedje, liggen i ab. Pie roarme
Sunneftrahle tue mer ber fipb fo agnähm
flattiere, roie roenn mi b'SRueter — oher
mpnetroägen öpper anger fitebs — fo
mit rädjt 3ärilidje, toäidje ©äng tat über»
ftrpd)e.

3eh liggen t fo bo un lofe un tuege:
£inggs Panne, £erd)e un Pähle! Pf

ber angere Spte Pueihe utr PTefdje un
hie un bp nes Pirdjlt. Pn über alls
us roallet un ftrömt un glän3t es Pfeer
do Sunne, un groüfdje brp gitteret bie
guellefrüfdjt, lutteri f^rüeligsluft, roie nes
jungs Ptäitfdjt, roo bs erfdjt Pîol fp
fiiebfdjfen erroartef. 2Kls ifchi füll. Sälte
biroegt ft ties ©fdjüi Puedjftnüt, Spie»
gefmöifi un Pifdjteli laufe roie nit gîdjpb
über bie no biräits blutte 3ropgü uf
un ab un fp allem a tl)ri fJrüeTigsliebli
am PftuDiere. Pfeinfcfjtrople tönts 3roar
no gang bünn u fpn, fafdj roie ber Pon
dp mene filberige ßöffeli, too me loht
uf erte Pifchplatte falle. Ptber es djlirt»
gelet Dodj fdjo öppis brus ufe roie bie
eroigglpchi 2Bt)s oum junge grüeltg.
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Das Klagelied eines

Ich bin ja nur armes, papierenes Geld. —
In Zürich kam ich einmal zur Welt.
Weiß und rein, an dem großen Bogen,
War ich gar sittsam und wohlerzogen,
Und hatte lange im Lager geschlummert. —
Da ward ich gewalzt, bedruckt, benummert,
Und als ich des Druckers Tortur erlitten.
Ward ich genau zum Rechteck geschnitten.
Dann wurden wir in Pakete gepreßt,
Bald saßen wir in der Kiste fest

Dann kam ich nach Bern. — Dort ward ich gezupft,
Am rechten Ohr empfindlich gerupft
In einem Bündel mit andern Brüdern.
— Ich konnte nicht auf die Qual erwidern —
Drauf schwärzte man mir, zum Zeitvertreib,
Drei Unterschriften auf den Leib,
— Daß ich das ertrug, das hat mich verwundert —
Dann lag ich zu oberst als erster von hundert,
Und eines Tages, im zartesten Alter
Glitt ich auf den kalten Marmor am Schalter,
Wo mich eine weibliche Hand ergriff,
Mich lieb und artig zusammenkniff,
Mich in den hübschen Beutel steckte,

Wo mich ein ledernes Dunkel bedeckte

Am Markt kam später ich wieder ans Licht.
Ein besseres Schicksal erwuchs mir nicht.
Mein zarter Leib ward mißgestaltet,
Ich wurde viermal zusammengefaltet,
Und wieder sollte ich rasch verschwinden
Da konnte das Marktweib mich nicht mehr finden.
Ich war ihren steifen Fingern entglitten.
Es wurde um mich gezankt, gestritten,
Ich galt als verloren Dis» Polizei
Ging achselzuckend an mir vorbei,
Derweil ich zwischen den Körben lag,
Versteckt den ganzen Vormittag.

Kurzlebigen îí-Franken-Scheincs.
Zur Mittagszeit, als die Besen fegten
Und allen den Kehricht zusammenlegten,
Da fand mich einer, ein armer Teufel
— Er fühlte keine Gewissenszweifcl —
Und seiner Hosentasche Gräuel
Barg mich als schmutzigen, kleinen Knäuel.
Dann zog mich hervor der Finder und Lacher
Am Tisch bei Gfeller-Rindlisbacher,
Als ihm seinen Magen mein Leib, der zerknüllte,
Mit allerlei Kuchen und Kaffee füllte.
Drauf nahm mich ein Mädchen in Empfang,
Besah mich verächtlich. Es ging nicht lang,
Schluckte die Kasse mich armen Wicht. —
Man zerrte mich wieder an das Licht.
Ich ward mit andern zusammengeschnürt
Und mir dem Sümmchen abgeführt,
Bis mich eine Bank als schmierigen Fetzen >

Zur selbigen Stelle tat versetzen,

Wo ich einst in der Jugend Gewand
Den Weg ins Alltagleben fand,
Und nun mein nationaler Stolz
Bor dem Kassier zu nichts zerschmolz.

Ich war verstoßen, geächtet, zerschunden
Und wurde als gänzlich „defekt" befunden.
Dann eines Abends, wie fürchterlich,
Packte man roh mit andern mich
Und grausam bohrte der scharfe Stift
Ein Loch in jede Unterschrift.
Dann drehte man meinen elenden Leib
An einem Tisch zum Zeitvertreib,
Besah meine aufgedruckte Nummer
Nur eines linderte meinen Kummer,
Denn zarte, weiche Mädchenhände
Machten mir leicht mein seliges Ende.

So warte ich denn, aus papierener Not
Geduldsam auf den Feuertod.

^
I!» KMms AuMelM sü

Früelig us em Tschulimung (Jolimoni).
Skizze in Tâcher. Mundart

von Rob. schemer.
D'Sunne het mi gweckt. Natürlich het

es so müeße cho, winn sie äim grad
i ds Esicht schynt! Un jetz, wo-n-i d'Au-
gen uftue, gsehn i sie zum Fänschter yne
güggele un uf mym rot- und wytzghüs-
iete Dachbett umedänzle, ganz luschtig
un^übermüetig.

Jo, es dunkt mi sogar. d'Stube sy
frei gfüllt mit hällem, guldigem Sunne-
schyn, un die Lüt, wo us dene Portree
zrings a de Wäng umehange, luegi no
viel gründlicher dry weder süscht. Un das
Wott doch gwüß scho viel säge, vowägen
us der Photographie macht me doch scho
vüra die fründlicheri Miene weder süscht,
wil 'jo der Photograph albes sait: „So,
lest, e .chläi fründlich .dryluege, winn dr
wäit so guet sy!"

Die herrlichi Morgestimmung zieht mi
stet zu mym Hulli us. I luege dür
d Vorhängst un zroüsche de Granium-
stockn düre a ds Psarrhus übere. Uf
ein Dachchänel git sich es Rotbrüschtli
me

^
gröschti Müei, es Esätzli vüre

z bringe: aber es wott no nid rächt goh:

sys Hälsli schynt vum Winter noche no
e chläi verharzet z'sy. Sötts ächt es Lie-
besliedli gäh? I ha das härzig
Gschöpfli fasch im Verdacht...

D'Spatze schynen o ne Mordsfreud
z'ha hütt am Morge, vowäge die Kär-
lisse versüeren e Grampohl um die Dach-
chänlen un Chemi umme, dah i a ihrem
Grätsch un Gflatter sälber Freud ber-
chume, winn i die fräche Bursche süsch

scho nit grad zo mynen intymschte
Fründe zelle.
l Uf der Stroh ünger aber isch hütt
fyrlich und still: s'isch nämlich Sunndig.
I Haltes nimmen us dinne: d'Sunne,

ds Rotbrüschteli un die Spähe häi mi
agsteckt. I mueß üse, da prächtig
Früeiigsunndigmorge go gniehe.

D'Mueter rüschtet mer gschwing öp-
pis z'Dischiniere, un gly drus bummlen
i zum Stedtli us un schnuppe die Herr-
lichi Früeligsmorgeluft y mit emen Hfer,
wie wenn i ds Schnuppe hütt grad wie-
der früsch müetzt lere.

Dort oben us em Tschulimung wäiß
i es liebs. stills, abgläges Plätzli i
verrote niemerem, wo — dort blüeje
setz us ere chlyne, zringsedum vo Wald
ygschlohne Matte die schönschte Chängele
(Schlüsselblumen), aber nid öppe vo dene
bläiche i^chnuderchängele, wie sie bim
-stedtli unger wachse, näi, die lüchtig-

E. Oser.

guldgäle Bärg-Chängele, un zwar alls
voll, fasch meh weder Gras. Da 'sch es

Plätzli!... Es chunnt mer vor, vo syg
im Früelig all Tag Tunndig.

Dörthi gangen i jetz.

I mene warme, hilbe, sunnige Win-
keli, z'nöchscht bi mene Tschupp junge
Tannli zueche, liggen i ab. Die warme
Sunnestrahle tue mer der Lyb so agnähm
flattiere, wie wenn mi d'Mueter — oder
myneàmgen öpper anger Liebs ^ so

mit rächt zärtliche, wäiche Häng tät über-
stryche.

Jetz liggen i so do un lose un luege:
Linggs Tanne, Lerche un Dähle! Us

der angere Syte Bueche un Aeiche un
hie un dp nés Birchst. Un über alls
us wallet un strömt un glänzt es Meer
vo Sunne, un zwüsche dry zitteret die
quellefrüschi, lutteri Früeligsluft, wie nés
jungs Mäitschi, wo ds erscht Mol sy

Liebsch.ten erwartet. Alls isch still. Sälte
biwegt si nés Eschtli. Buechfinkli, Spie-
gelmöisi ün Dischteli laufe wie nit glchyd
über die no biräits blutte Zwygli uf
un ab un sy allein a ihri Früeligsliedli
am Ustudiere. Aeinschtwyle tönts zwar
no ganz dünn u fyn, fasch wie der Ton
vo mene silberige Lässest, wo me loht
uf ene Tischplatte falle. Aber es chlin-
gelet doch scho öppis drus use wie die
ewigglychi Wys vum junge Früelig.
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Dort imger a be ©abe gfefm i es
©hüppeli ©urefraue bür e gueßroäg
laufe. 21ha, bie roäi bänf t bs Stebtti
3'©reoig. Sie roärben öppe do be ©äbe
bridjte; roenigfdftes Tuege fie ob allem
©ob gäng linggs un räd)ts cum ©Säg
t D'©äben prie. 3eß fp fie bmger be
fOolDerftubc oerfcbrounbe...

Dort biitger ber altert îteid) ftpgt e

Sjiienerooget uf. 3 glaub, er bet e

SRus erroütfd)t. ©mach un fidjer, fafd)
fprlicb, sirflet er Oer £ödji 3ue, bis nier
ne e großi Sanne us ben 2Tuge nimmt.

©tab bruf fcßroingt fid) e £etd)e nif
ropt do mer croagg bo^grab i b'fiuft
ufe. ©Sie trilleret fie ibres Dtorgeliebli
fo lut un freubeooli! ©äng t)öd)er ftpgt
fie, un roie Ienger roie fd)roed)er tönts.
3eß ftirbt Oer letfcbt Son im unänblidbe
©tau.

.Ungeräinifd) gbören i ©loggeftimme
über ©äbe, 9fRatte u ©3atO 3tte mer ufe
d)o: 3'©tled), 3'SSineIg — un es ifeb mer
fogar no 3'©iß (3ns) — gbören is 3äme=
tüte. Uf äismol ftrptbt e fpne, roäid)e,
roarnte ßuftäug oum See unger ufe über
bie ©bängetehöpfti un bie tauglän3ige
©resli us un mier grab über bs ©fid)t
© filberige, mit ©ulb bürfeßte Sd)tmmer
fcbpnt e fDtomänt über afls us 3'goß.
D'©ögeti bat fid) ptößlid) müstiftift, un
fäi SRügge tan3et meb

©Sas [jet ädjt bas 3'bibüte?...
3 glaub, Der Herrgott gäit oerbp...

II® Verschiedenes

tDtaiensauber.

©nblicp ift er ba, her Wai,
5)tic£)t nur im Äalenber,
Unb grau Sonne geigt fid) als
Sicpt unb SBärmefpenber.

Zäunte, Watten, alles fcpmüät
Dtafcp fid) um bie SBette:

®amenwelt erfepeint fepon in

„grüpjaprStoilette".

©enuefifcp nur bewöltt

gft nod) ftetS bie Sage,

Unb man tjört bon @enua

©elbft am — ffüecplitage.
gmifepen jebem gunggeli,
©als» unb ©pümtBräfcel
9tät man bin unb rät man ber
'S ©enuefer Stätfel.

®od) aud) fonft für allerlei
©ibt'S nod) (Jntereffe,

©roßratswaplen werfen auf
SBeUen in ber tßreffe.

Siftenftimmen, ungejäplt,
®urcp bie flauben fcpwirren:
Sa, man proppejeit fogar,
®ocp man tann fid) — irren.

Stußerbem unb jmifepenburd)

§ört man nod) ba§ eine:

grgenbwo ift etwas faul
Wit bem „greien Dreine".
33unbeSrat Befc^äftigt fepr
©id) mit Sompromiffen :

©tedt ber Starren bann im ®red,
ÜBer pat'S am — ©ewiffen? potta.

Dos ifSarabtes uott Stamtfhatfa.
S5ie fd)roebifd)e naturroiffenfd)aftfid)e

©ppebition, bie feit 3toet 3al)ren Stamt»

feßatta burd)forfd)t, erfährt ©rfreülidjes
unb Unerfreuliches. Das llnerfreulidje
ift bie ©elanntfdfaft mit einer un3imer=
läffigen, faulen ©eoötferung, bie fid)
3um größten Seit aus einer getbroeißen
Sütifcfjraffe 3u)ammenfeßt unb oon beiben
©offen nur bie fd)Ied)ten ©igenfeßaften
übernommen 311 haben fheint. Das ©t=
freulitbe befielet in einer reichen roiffen»
fdjaftlicben Ausbeute unb in ber Snt»
bedung einer parabiefifeben ßanofhaft.
SRan glaubt es mit einem unoeröffent»
liebten SRanuftript oon ©ouffeau su tun
3U haben, roenn man ben ©rief tieft, ben
ein äRitgtieb ber ©ipebition, Stanbibat
©. |)uttt}étt, aus ber !amtfd)at!atifcben
,,§auptftabt" ©etropaotost nad) Saufe
gefd)idt bat: „Unfere Sommerreife ift
immer nod) roie ein Sraum. Unfere Sta»

romane ftreifte burd) parabiefifdje ©e»
fitoe. Stiles unberührte dtatur, feine
Spur oon SRenfeben 3U entbeden. Sie
Sögel festen [ich auf unfere ausgeftred>
ten 5>änDe roie auf Stößige, unb auf ben
faftigen SBiefcn meioeten bie ©ärert
ebenfo friebiid) roie bie Äübe babeim
in SdjroeOen. Die großen unb Keinen
©eße ftanDen btoß eine ©Seite ftitt,
febouten oermunbert auf bie neuen 5la=
meraoen, erhoben fid) roohl aud) auf
Die Sinterbeine, famen heran, um uns
näher an3U|d)auen, unD gingen bann toie=
Der auf ihre Sßeibe 3urücf. 2Bir fdfienen
ihnen toeber intereffant nod) fd)reden=
einftößen'D 311 fein, ©s ift ein fettfames
©efüht, in ber IXnberührtheit einer fot=
d)en Satur su roanbern, ünb alles nod)
To 3it finoen, rote es öieHeid)t not Dau=
fenben oon Sohren geroefen ift. Hnb
Das nur ein paar hunbert Slitometer
entfernt oon ftinfenDen fapanifeben 3on=
feroenfabrifen unD Äofoniftenbörfern,
mit einem 2Renftbenobfd)aum, ber nicht
fd)Iimmer gebaebt toerben fann. 2ße'nn
mid) fe etroas baoon über3eugt hat» baß
es ber jüienfd) ift, ber Unorbnung unb
3erftörung in bie iRatur bringt, fo ift
es biefe Sommerreife in Sübfamtfdjatfa.
$ier ift alles unberührt, georbnet finb
Sftait3en unD Diere nad) ©efeßen, bie
in ben fogenannten futtioierten ©egen=
Den roie bie afterfrembefte ©rinnerung
an Die frühe 3ugenb ber ©tbe roirfen
müßten.'" Das fdjreiht ein Sotanifer,
ein Sîann ber 3Biffenfd)aft, ber oieh
feiebt nid)t einmal etroas baoon roeiß,
baß Schiller fd)on auf ©runbjeiner beut=
fchen ©rfabrungen 3ur gleid)«n ©rfennt»
nis gefommen roar.

Sßarett bos alte SKom unb ©Uîanj
ïûmenff übte?

§eute, im 3eitalter ber ©roßinbu»
ftrie unD bes ©roßuerfehrs, roefd)e bie
SInbäufung ber 2Renfd)en in TOefert=
roohnpfätien fo förbern, gibt es mit Si=
cberheit nur 11 SRiltionenftäbte auf ber
©tbe, neben 7 anbern, oon benen roir bies
nid)t genau rotffen. Son ben erfteren
hat fionbon bie ÏRittion 1802 erreicht,
afs ©ngtanb fchon 3abrbunberte hirt=
burch feine 9Irme nach alten £ßettteilen
ausgeftredt hatte, ©aris 1850, tReuporf
1870, SBien 1876, ©erltn 1880, 5lah
futta 1900, außer fionbon atfo alle erft
in ber 3eit bes mobernen Schnett» unb
SRaffcnoertehrs unb ber ©roßinbuftrie.
©Senn rotr uns Dies oor Singen hatten,
mitffen bie eingaben ber atten Schrift»
fteHer, Daß bie Sauptftäbte bes roeft»
römtf^en unb oftrömifhen SReidjs, Som

unb ©113003 (3onftaniinopeI), ©îiîïio»
nenftäbte geroefen feien, bem ftarfften
3roeifet begegnen, ©igenttidje Sotfs»
3ähtungen gab es im Stltertum unb 9Jîit=
telalter nicht, Schäßungen ftrtb, roie rotr
aus ber heutigen Stäbteftatiftif 301 @e=

nüge roiffen, höhlt unfichèï, unb nod)
oiel trügerifd>er finb Scpliiffe etroa fot»
genber Strt, roie fie tatfäcbtich geäogen
rooroen finb: Die grauten töteten im
3ahre 538 nah ©hrifti bei ber ©rohe»
rung oon ÏRaitanb 300,000 männliche
©inroohner biefer Stabt (roie ein after
Shriftftetter berichtet); atfo hatte SRat»
tonb bornais 600,000 ©inroohner, atfo
bas oiel bebeutenbere 9îom Ttdjer eine
SOtittion. Ober: 3m 3ahre 412 hatte
Sont 1797 ©atäfte oon ©eichen, ©1)30113
aber 4387; ©om roar eine ©tittionen»
ftabt, atfo roar bies ©psans erft recht
— ©Sir müffen oietmehr annehmen, baß
©pjans 3ur 3eit feiner größten ©Iüte,
atfo feit 3uftinian, hödiftens eine halbe
SRitlionen ©eroobner hatte, unb. bas
gleicijc gilt für bas alte ©om, bas ja
einen Diel Heineren ©aum einnahm als
bie moberne ^albmiltionenftabt ©om.

Das glugjeua im Stampf gegen Sd)äb=
finge.

©in ametifattifhes _ popuIär=roif|en=
fdiafttidjes ©latt, ber „Science Seroice",
bringt eine SIrt ,,3riegsberiht com er»
ften flufttampf im Strieg 3roifd)en 3n»
fetten unb ©îenfhen". Dem3ufotge
rourbe oon- einem gtug3eug bas in
Staubform mitgeführte ©ift über eine
Don ©aupen, bie fid) oor3ugsroeife in
ben ©aumtronen feftgefeßt hatten, ftarf
oerheerte große Sffau3ung oon Statalpa»
(Drompeten») ©äumen ausgefhüttet.

„Die Sertufte auf feiten ber ©aupen
tBerûen auf 99 ©ro3ent gefhäßt, SRen»

fhen tarnen nid)t 3U Schaben. Der
Stampf dauerte nur 54 Setunben. 3n
biefer 3ett belegte ein gluggeug feßr
grünblid) eine gläd)e oon fed)s SIcres
mit einem ©eftanb oon 4815 ©äumen
oon 25 bis 30 guß Dide. Das Unter»
nehmen rourbe oom gtugbienft ber Ser»
einigten Staaten int ©erein mit ber
Ohio=©erfud)sftation aus bem gorft»
bepartement oon ©feoelanb burhae»
führt."
ESS ~ =SS
il h msttforisîîsdKs »II

^)>vEnjcUcv-|l.lt{«.
Serrer: „@in etnfilBißeä 2Bort ift etn SBort,

3u beffen Sluëfpracbe man Ben Wunb nur einmal
öffnen muß. ällfo, gafo&eli, nenne mir ein fold^eâ
etnfilBigeë SBort." SaïoBeli: „Steui ©rböpfeli !"

*
Pfarrer: „SBa§ finb bergänglid)e ®tnge?"

SoïeBli: „3Bemm»me ©chmaalä a b'éonn ftetlt !"

*
„goteB ftanb uuf ®'©onn ifch feßo eeBiêlang

uffgange!" ,,'ë nel)b«mi fä SBröfeli SBonber!
33aartli! Wenn p e»fo omm b'SBelt omme laufe
müeßt, Wie b'Sonn onb fo woor»t au jptiger
uffftop!"

*
©in grember ließ fiep Bon einem SuBen bott

®aië an ben türgeften 2Beg naep bem SBeißBab.

jeigen unb fragte biefen unterwegs : „3Ba§ tpuefept
bu?" — „@ääße püette!" — „Dnb benn :_ wa
päfept för»en Sop ?" — ,,3'effe gnueg onb 'S ©äaß

(bas ffleib) !" — „gää - nüb mep?" — „9fää!
§efcpt bu mep?!"

($tu§ „9ceue SBt^e unb @ct)tuänfe au§ ^ppeti^eC"
Slïfreb -Nobler.)
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Dort unger a de Räbe gsehn i es
Chüppeli Burefraue dür e Fueßwäg
laufe. Aha, die wär dänk i ds Stedtli
z'Preoig. Sie warden öppe vo de Räbe
brächte: wenigschtes luege sie ob allem
Eoh gäng linggs un rächts vum Wäg
i o'Räben yne. Jetz sy sie hinger de
Holderstude verschwunde...

Dort hinger der alten Aeich stygt e

Hüenervogel uf. I glaub, er het e

Mus erwütscht. Emach un sicher, fasch
fyrlich, zirklet er ver Höchi zue, bis mer
ne e groß? Tanne us den Äuge nimmt.

Grad drus schwingt sich e Lerche nit
wyt vo mer ewägg bokzgrad i d'Luft
ufe. Wie trilleret sie ihres Morgeliedli
so lut un freudevoll! Gäng höcher stygt
sie, un wie lenger wie schwecher tönts.
Jetz stirbt der letscht Ton im unändliche
Blau.

llngeräinisch ghören i Gloggestimme
über Räbe, Matte u Walo zue mer ufe
cho: Z'Erlech, z'Vinelz — un es isch mer
sogar no z'Eiß (Ins) — ghören is zäme-
tüte. Us äismol strycht e syne, wäiche,
warme Luftzug vuin See unger ufe über
die Chängelechöpfli un die tauglänzige
Eresli us un mier grad über ds Gsicht.
E silberige, mit Euld dürsetzte Schimmer
schynt e Momänt über alls us z'goh.
D'Vögeli häi sich plötzlich müslistill, un
käi Mügge tanzet meh

Was het ächt das z'bidüte?...
I glaub, der Herrgott gäit verby...

II«

Maienzauber.

Endlich ist er da, der Mai,
Nicht nur im Kalender,
Und Frau Sonne zeigt sich als
Licht und Wärmespender.

Bäume, Matten, alles schmückt

Rasch sich um die Wette:
Damenwelt erscheint schon in

„Frühjahrstoilette".

Genuesisch nur bewölkt

Ist noch stets die Lage,
Und man hört von Genua

Selbst am — Küechlitage.

Zwischen jedem Funggeli,
Salz- und Chümibrätzel
Rät man hin und rät man her
's Genueser Rätsel.

Doch auch sonst für allerlei
Gibt's noch Interesse,

Großratswahlen werfen auf
Wellen in der Presse.

Listenstimmen, ungezählt,
Durch die Lauben schwirren:

Ja, man prophezeit sogar,

Doch man kann sich — irren.

Außerdem und zwischendurch

Hört man noch das eine:

Irgendwo ist etwas faul
Mit dem „Freien Rheine".
Bundesrat beschäftigt sehr

Sich mit Kompromissen:
Steckt der Karren dann im Dreck,

Wer hat's am — Gewissen? Hotta.

Das Paradies von Kamtschatka.
Die schwedische naturwissenschaftliche

Expedition, die seit zwei Jahren Kamt-

schattn durchforscht, erfährt Erfreuliches
und Unerfreuliches. Das Unerfreuliche
ist die Bekanntschaft mit einer unzuver-
lässigen, faulen Bevölkerung, die sich

zum grössten Teil aus einer gelbweißen
Mischrasse zusammensetzt und von beiden
Rassen nur die schlechten Eigenschaften
übernommen zu haben scheint. Das Er-
treuliche besteht in einer reichen wissen-
schaftlichen Ausbeute und in der Ent-
deckung einer paradiesischen Landschaft.
Man glaubt es mit einem unveröffent-
lichten Manuskript von Rousseau zu tun
zu haben, wenn man den Brief liest, den
ein Mitglied der Expedition, Kandidat
E. Hulthên, aus der kamtschatkalischen
„Hauptstadt" Petropavlosk nach Hause
geschickt hat: „Unsere Sommerreise ist
immer noch wie ein Traum. Unsere Ka-
rawane streifte durch paradiesische Ee-
filoe. Alles unberührte Natur, keine
Spur von Menschen zu entdecken. Die
Vögel setzten sich auf unsere ausgestreck-
ten Hände wie auf Zweige, und auf den
saftigen Wiesen weideten die Bären
ebenso friedlich wie die Kühe daheim
in Schweden. Die großen und kleinen
Petze standen bloß eine Weile still,
schauten verwundert auf die neuen Ka-
meraoen, erhoben sich wohl auch auf
oie Hinterbeine, kamen heran, um uns
näher anzuschauen, und gingen dann wie-
der auf ihre Weide zurück. Wir schienen
ihnen weder interessant noch schrecken-

einflößend zu sein. Es ist ein seltsames
Gefühl, in der Unberührtheit einer sol-
chen Natur zu wandern, und alles noch
so zu finden, wie es vielleicht vor Tau-
senden von Jahren gewesen ist. Und
das nur ein paar hundert Kilometer
entfernt von stinkenden japanischen Kon-
servenfabriken und Kolonistendörfern,
mit einem Menschenabschaum, der nicht
schlimmer gedacht werden kann. Wenn
mich je etwas davon überzeugt hat, daß
es der „Mensch ist, der Unordnung und
Zerstörung in die Natur bringt, so ist
es diese Sommerreise in Südkamtschatka.
Hier ist alles unberührt, geordnet sind
Pflanzen und Tiere nach Gesetzen, die
in den sogenannten kultivierten Gegen-
den wie die allerfremdeste Erinnerung
an die frühe Jugend der Erde wirken
müßten." Das schreibt ein Botaniker,
ein Mann der Wissenschaft, der viel-
leicht nicht einmal etwas davon weiß,
daß Schiller schon auf Erunchseiner deut-
schen Erfahrungen zur gleichen Erkennt-
nis gekommen war.

Waren das alte Rom und Byzanz Mil-
lionenstädte?

Heute, im Zeitalter der Großindu-
strie und des Großverkehrs, welche die
Anhäufung der Menschen in Riesen-
wohnplätzen so fördern, gibt es mit Si-
cherheit nur 11 Millionenstädte auf der
Erde, neben 7 andern, von denen wir dies
nicht genau wissen. Von den ersteren
hat London die Million 1802 erreicht,
als England schon Jahrhunderte hin-
durch seine Arme nach allen Weltteilen
ausgestreckt hatte, Paris 1350, Neuyork
1370, Wien 1876, Berlin 1330, Kai-
lutta 1900, außer London also alle erst
in der Zeit des modernen Schnell- und
Massenverkehrs und der Großindustrie.
Wenn wir uns dies vor Augen halten,
müssen die Angaben der alten Schrift-
steller, daß die Hauptstädte des west-
römischen und oströmischen Reichs, Rom

und Byzanz (Konstaniinopel», Millio-
Neustädte gewesen seien, dem stärksten
Zweifel begegnen. Eigentliche Volks-
zählungen gab es im Altertum und Mit-
telalter nicht, Schätzungen sind, wie wir
aus der heutigen Städtestatistik zur Ge-
nüge wissen, höchst unsicher, und noch
viel trügerischer sind Schlüsse etwa fol-
gender Art, wie sie tatsächlich gezogen
worden sind: Die Franken töteten im
Jahre 538 nach Christi bei der Erobe-
rung von Mailand 300,000 männliche
Einwohner dieser Stadt (wie ein alter
Schriftsteller berichtet): also hatte Mai-
land damals 600,000 Einwohner, also
das viel bedeutendere Rom sicher eine
Million. Oder: Im Jahre 412 hatte
Rom 1797 Paläste von Reichen. Byzanz
aber 4387: Rom war eine Millionen-
stadt, also war dies Byzanz erst recht.
— Wir müssen vielmehr annehmen, daß
Byzanz zur Zeit seiner größten Blüte,
also seit Justinian, höchstens eine halbe
Millionen Bewohner hatte, und das
gleiche gilt für das alte Rom, das ja
einen viel kleineren Raum einnahm als
die moderne Halbmillionenstadt Rom.

Das Flugzeug ins Kampf gegen Schäd-
kinge.

Ein amerikanisches populär-wissen-
jchaftliches Blatt, der „Science Service",
bringt eine Art „Kriegsbericht von? er-
sten Luftkamps im Krieg zwischen In-
sekten und Menschen". Demzufolge
wurde von einem Flugzeug das in
Staubform mitgeführte Gift über eine
von Raupen, die sich vorzugsweise in
den Baumkronen festgesetzt hatten, stark
verheerte große Pflanzung von Katalpa-
(Trompeten-) Bäumen ausgeschüttet.

„Die Verluste auf feiten der Raupen
àrden auf 99 Prozent geschätzt, Men-
schen kamen nicht zu Schaden. Der
Kampf dauerte nur 54 Sekunden. In
dieser Zeit belegte ein Flugzeug sehr
gründlich eine Fläche von sechs Acres
mit einem Bestand von 4315 Bäumen
von 25 bis 30 Fuß Dicke. Das Unter-
nehmen wurde vom Flugdienst der Ver-
einigten Staaten im Verein mit der
Ohio-Versuchsstation aus dem Forst-
département von Cleveland durchge-
führt."^^II» Mmoristtsches «II
«ST

Appen?rller-Mttze.
Lehrer: „Ein einsilbiges Wort ist ein Wort,

zu dessen Aussprache man den Mund nur einmal
öffnen muß. Also, Jakobeli, nenne mir ein solches
einsilbiges Wort." Jakobeli: „Neui Erdöpfeli!"

»

Pfarrer: „Was sind vergängliche Dinge?"
Jokebli: „Wemm-me Schmaalz a d'Sonn stellt!"

»

„Jokeb! stand uuf! D'Sonn isch scho eebislang
uffgange!" „'s nehd-mi kä Bröfeli Wonder!
Baartli! wenn y e-so omm d'Welt omme laufe
müeßt, wie d'Sonn ond so woor«i au zytiger
uffstoh!"

»

Ein Fremder ließ sich von einem Buben von
Gais an den kürzesten Weg nach dem Weißbad.
zeigen und fragte diesen unterwegs : „Was thuescht
du?" — „Gääße hüette!" — „Ond denn: wa
häscht för-en Loh?" — „Z'esse gnueg ond 's Häaß

(das Kleid)!" — „Jää ^ nüd meh?" — „Nää!
Hescht du meh?!"

(Aus „Neue Witze und Schwanke aus Appenzell" vott
Alfred Tobler.j
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^Scîïïftfdîe Feaefn sur 3ofttipfïeâC.
2B erdj en 5lufeen I)abert gut ge

Ï) a f t e rt e 3 ä f) n e?
Sine Ferienreise remltd} unb toeife ge=

Saltener 3äl)ne trägt gang bebeutenb
3iir Ferïâîônerung bes Stntlifees bei unb
{ft ein Feroeis con lorperltdjer FeirtRtfp
feit.

Fur ein gutes (Sebife uermag bte Spei«
fen geniigenb gu jetfleinern unb baburd)
bie Foroerbauung ridjtig einsuleiten: gut
gefaut tft bialb oerbaut!

Sd)Ied)t gepflegte, ïjoîjle 3äi)ne, in
benen faulenbe Speiferefte fid) .ablagern,
erseugert Übeln SRunbgerucb, ber jeben
SJÎenftfsen anroibert. Fon biefer fauligen
ttRur.bluft roirb aud) bei febem ?Item=
guge ein gut Feil mit eingeatmet unb
forrtit bte Sinatmungsluft fortroäBrenb
perpeftct, als roettn mart in einem ftm«
figen Faurne atmete.

SBoburd) roerben bte 3 ä b tt e

f d) ro a r 3 unb b o b I?
Furd) Säuren, roeldje bte Kalffalse

bes Sabnicbmeljes aufTöfert unb Durd)
faulige Fn>3effe, roeldje bas otganifdje
3abngeœebe gerftören. Faber tft rtad)
bem ©enufs oon fauren Speifen (faurer
Salat, 5Dïxxeb Fidles, DBftfäuren) cils«
balb ber Flunb griinbltô 3U reinigen;
ebenfo nad) bem ©enufs oon Süfsigt'ei«
ten, roeil ber 3uder in ber 2ßärme bes
Fîunbes fdsnell in Flildffäure p-erroanbelt
roirb. Smmer roieber muffen aud) bie in
ben 3äbnen fid) feftfefrenben Speiferefte
entfernt roerben, bamit fie nid)t faulen,
benn in faulenben Stoffen gebeiben bie
oerberblicben SaBnpilse am beften.

2Bie rnufs man bie 3 ä b n e

reinigen?
Fierfad): mit 3aI)nftod)er, Fusfpiilen,

Fürften, Fad)fpülert.
Fîit bem 3abnftocber roerben surtädfft

bte gröberen Speifeteildfen entfernt.
Scbäbltd) finb metallene 3-ütmftoc[)er, em=
pfeRIensroert foId)e aus S0I3 ober 3?e«

berfiel.
Fem FSaffer sum 21'usfpülen febtman

3toedmäbig ein besirtfisierertbes Fluttb«
roaffer 3U.

kleinen Kirtberrt, Sdjroerfranïen ober
Ferfonen mit feEjr empfinblidfer Sdfleim«

baut, benen: bie ätlgerifdgcn Oele ber ge=
Bräud&Mjert Fiunferoäffer ïeidjt ©ntsün«
bung oerurfadjen, tft sur Steinigung eine
oerbünnte KotBfalglöfung su empfehlen
(ein Srmgei'but ooll Sals auf ein Friitï«
glas warnten SBaffers).

" 3um Fuben ber 3äl)tte roäRIe man
eine rtidjt 3U fdjarfe 3a'bnbürfte unb
fübre biefe nidft nur borisontal, fonbern
aucb fenïredjt pom 3aï)nfleifd) 3Ur Krone
ber 3äbtte, bamit bte Forften bte 3roi«
fdfenräunte gut reinigen tonnen. Stadl
bem ©ebraud) ift bte 3abnbürfte abgu«
trodnen unb bängenb aufsuberaabrett.

Frots bes Fürftens fefeen fid) an ben
3äb,nen alFmäRIid) meift bunïle Ftaffen
an; besbalb rotrb nod) bas Slbfcbcuent
mit einem feinen FFon nötig. Fas
3abnpuIoer bient aud) ba3U, Säuren,
bie teils mit ben Fabrungsmitteln (<£f=

fig) in ben SRunb gelangen, teils ftcb
bort aus ben Spetfereften btlben, um
fdjäbltd) 3U madjeit; bafyer muff ein. ab
ialtfdfes 3abtipuIoer getoäbbt roerben.
Slud) barf es nidjt fdjarffantige ober
grobförntge Feftanbteile Raben (Firns«
ftein), roeldfe ben 3abnfd)tnets angrei«
fen. 3ro'6dmäbtge 3abnpuIoer finb:
Sdffemmfretbe, loblenfaure Fîagttefia
unb Befonbers ber prä3tpitierte foI)!en=
faure Kalt, ber bem Ffeffermin3öl su=
gefügt roirb, roeldfes auf bte Sd)Ietm=
baut bes SJZunbes günftigen ©influé bat

Stad) grünblidjem Fürften ber 3at)ne
mit 3abnpuIoer finbet ein nod)maIiges
Slusfpülen mit SFunbroaffer ftatt.

2ß a n n muf man bie 3 ä b « e

reinigen?
SKögtidfft rtad) jeber SFablseit, minbe--

ftens aber morgens unb abenbs. ©an3
befonbers abenbs oor bem Sd)Iafenge=
ben ift eine grünblidfe 3abnretnigung
burcbaus nötig, roeil in ber ûkïftûnbigen
Fubeseit bie Speiferefte ungeftört in
Sräulnis übergeben unb aud) andere
Kranfbeitserreger in ber SFunbböble fid)
oermebren fönnen. Ferfonen mit boblen
3äbnen baben eine häufigere unb grünb=
lidfere Feinigung por3unebmen als foldfe
mit einem gan3 unuerfebrten ©ebifs.

Q. OterarisdKs

„®ie Siebe be8 tinbeë uttb t Ç r e ge^tb
entroidïungen". @in S3uc§ für@ttern unb

©rjieber bon Dr. D. ipfifter, Sßfarrer in 3üric£).
Söerlag ©rnfi SBirdEjer St.»©., Sern unb Ceipgig.

Dbibotjl bie ffinttoidiung ber Siebe über ©iiic!
unb ünglüä, £üc£)ttg!ett ober ©cf)IecE|tig!eit ctneä
SJJenfcben jum gro&ten Seil entfdEjeibet, roufjtett
bie bisherige Seeientunbe unb ©rsieijungä»
tbtffenfcBaft: mit ben mannigfachen ®rfd)einungeit
unb Säficffalett ber Siebe be§ Âinbeê roenig an«
jufangett. SefonberS ben abnormen Satfadjcn
gegenüber ftunben fie bielfacl) rat« tutb fjitfioë
ba. gn taufenben Bott gälten tonnten fie bte
eingetretene gefflenttoicltung nicht ertlären unb
bollenbë hefanben fie fid) in betrübenber Sîottage,
menn e§ galt, ju helfen. Die überlieferten ®r«
Siehitugëmittel ertuiefen fid) t)ier alë untbirtfam,
oftfogar fd)äblid) ; Säbel unb Selnlfttung, pintoetë
auf Sorbitber, Slppel an ($Çrgefûï)t unb ©emiffen,
bernünftige Sclehrungen, fomie alle übrigen
SRethoben berftärften in fetjr bieten gölten noch
bag ©lenb, weit eine buntle (Sewalt im gögling
ftd) betn guten SSitlen entgegenftemmte.

@tn tiefgeeifenber Umfcl)itmng hot fid) Boll«
jogen, feitbem e§ ber SBiffenfchaft gelingt, unier
bie SBetoufjtfeinfchibelle su bringen unb bie un«
bemn^ten 3Räc|te, bie ba§ Seelenleben mit fo
ungeheurer ©emalt beftimmen tönnen, s" er»
forfd)en. äBo man gubor einem unlösbaren fftätfel
ausgeliefert tbar, treten heute gefejjmägtge gu»
fammentiänge tlar herbor, unb e§ roirb möglich,
bie unglaublich mannigfachen uttb fcltfamen @nt«

roicîlungëgânge bcê SiebeSlebenS nachguroetfen.
$ie alte ©eelentunbe, bie an ber Oberfläche be§
33erouf)tfein§ haften blieb, gleicht einer Sotonit,
bie bon ben unterirbifdjen Xeilen ber ißflange
nid)t§ roußte, ober einer ©eeforfdjung, bie nur
ben SBafferfpiegel gu unterfuchen fähig roar. ®ie
mit Sliefenfchrittcn borrüctenbe aitcfenpfhchnlogie,
bie burd) ©igmunb greub begrünbet tourbe, barf
auf ©runb forgfältiger llntecfuchungen in ben
buntelit ©rbteil ber tinblichen Siebe borftojfen.
ge|t enblid) oerftehen roir gabllofe bom litt»
betou^ten aus beroirtte aJiihbilbnngen beë ©ha«
ratterg, gahttofe trantljafte ©rfcheinungcn, aber
auch SSergerrnngen bei gefnnben Sfinbern. SBir
begreifen mit ber Siebe gufnmmeuhängenbe
abnorme ©mpfinbungen, ©ebantenrichtungen,
SJiinberletftungen be§ ©febächtniffeg unb 58er«

ftanbeä, abfonberliche ©efühle ober ©efüh®«
lofigteiten, Slngftguftänbe, ©efühföüberfchroang«
unb SSerfagen, bie greube an ber ©elbftquälerei
unb SKarterung Slnberer, mir burchfchauen bie
SJJatur eingentnmlichcr SBiïïenëâuherungen, Sluto«
matiämen, Sferluft ber ©nergie, unfruchtbare
Uebergefchäftigteit big gur ©rfdhöpfnng, fcheinbar
finnlofe groangghanbtungen ufro. ge^t ertennen
roir bie Urfadjen rätfelhaften §aheë unb merf»
roürbig gearteter Siebe gegen Stnbere, ©ott unb
fich fetber. ®ie SDlenfdhennatur erfcheint unë un»
enblid) Biel reicher, atg gubor, ihre älbgrüttbe
unermeßlich biel tiefer, aber auch 'hee |iöhen
unbergleichlith biet lenchtenber nnb geroattiger,
alg bie alte ©eelentunbe ahnte.
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BISE
Gestickte Gardinen auf Mousseline,
Full, Spachtel etc. am Stück oder ab-
gepasst, Vitrages, Draperién, Betl
decken, glatte Stoffe, Etamine, Wà-
schestickereien etc. fabriziert und

liefert direkt an Private.
HERMANN METTLER

Kettenstichstickerei, HERISAU
Musterkollektion gegenseitig sranko

P

Probieren Sie
bei Zahnschmerzen

bei Uebelkeit

eine Mundspülung mit dem
bewährten, prämierten und n»
ärztl. empfohl. Mundwasser

bei Halsschmerzen

Ossalin"
Eine tägliche Spülung wirkt sehr erfrischend u. desinfizierend.

Preis der Originalflasche Fr. 2.40.

Wo nicht erhältlich genügt eine Karte a. d. Fabr. E. Prey,
Lentulusstr. 44, Bern. — Dépôts : Sanitätsgeschäft Schindler-
Probst, Amtbausg. 20 ; Droguerie z. Ryfflibrunnen, Aarber-
gergasse sowie in allen Konsumfilialen der Stadt Bern. —
Leere Flaschen werden à 15 Cts. zurückgenommen.

LAAÔ4T£/ S7347L/7BV / /4///?£Sß£'/?/C//7'£'
/w- L/e/irawgOT Aä/t sfcA Afsfe/is em/i/oAto

BwcAt/racArere/yt/LES Afeue/i^asse 9, ßer/t

kun lt h d I I f

14. Mai bis 11. Juni
AUSSTELLUNG

Wandmalerei
Entwürfe des Fraumünsterwett-

bewerbs Zürich.
Gemälde urad Graphik

Emil Nolde
Nikiaus Stoeklin

„Graphisches Kabinett"
Zürich

Plastik
W. Schwerzmann

Täglich geöffnet von 10—12 und
l'/2—5 Uhr.

Montag vormittag geschlossen.

I!« WgiènàOes. »!!
-ZA

Prûksiichê Regeln zur Zahnpflege.
Welchen Nutzen haben gut ge-

Haltens Zähne?
Eine Perlenreihe reinlich und weiß ge-

haltener Zähne trägt ganz bedeutend
zur Verschönerung des Antlitzes bei und
ist ein Beweis von körperlicher Reinlich-
keit.

Nur ein gutes Gebiß vermag die Spei-
sen genügend zu zerkleinern und dadurch
die Vorverdauung richtig einzuleiten: gut
gekaut ist halb verdaut!

Schlecht gepflegte, hohle Zähne, in
denen faulende Speisereste sich ablagern,
erzeugen Übeln Mundgeruch, der jeden
Menschen anwidert. Von dieser fauligen
Mundluft wird auch bei jedem Atem-
zuge ein gut Teil mit eingeatmet und
somit die Einatmungsluft fortwährend
verpestet, als wenn man in einem stm-
kigen Raume atmete.

Wodurch werden die Zähne
schwarz und hohl?

Durch Säuren, welche die Kalksalze
des Zahnschmelzes auflösen und durch
faulige Prozesse, welche das organische
Zahngewebe zerstören. Daher ist nach
dem Genuß von sauren Speisen (saurer
Salat, Mired Pickles, Obstsäuren) als-
bald der Mund gründlich zu reinigen;
ebenso nach dem Genuß von Süßigkei-
ten, weil der Zucker in der Wärme des
Mundes schnell in Milchsäure verwandelt
wird. Immer wieder müssen auch die in
den Zähnen sich festsetzenden Speisereste
entfernt werden, damit sie nicht faulen,
denn in faulenden Stoffen gedeihen die
verderblichen Zahnpilze am besten.

Wie muß man die Zähne
reinigen?

Vierfach: mit Zahnstocher, Ausspülen,
Bürsten, Nachspülen.

Mit dem Zahnstocher werden zunächst
die gröberen Speiseteilchen entfernt.
Schädlich sind metallene Zahnstocher, em-
pfehlenswert solche aus Holz oder Fe-
derkjel.

Dem Wasser zum Ausspülen setzt man
zweckmäßig ein desinfizierendes Mund-
wasser zu.

Kleinen Kindern, Schwerkranken oder
Personen mit sehr empfindlicher Schleim-

haut, denem die ätherischen Oele der ge-
bräuchlichen Mundwässer leicht Entzün-
dung verursachen, ist zur Reinigung eine
verdünnte Kochsalzlösung zu empfehlen
(ein Fingerhut voll Salz auf ein Trink-
glas warmen Wassers).

Zum Putzen der Zähne wähle man
eine nicht zu scharfe Zahnbürste und
führe diese nicht nur horizontal, sondern
auch senkrecht vom Zahnfleisch zur Krone
der Zähne, damit die Borsten die Zwi-
schenräume gut reinigen können. Nach
dem Gebrauch ist die Zahnbürste abzu-
trocknen und hängend aufzubewahren.

Trotz des Bürstens setzen sich an den
Zähnen alkmählich meist dunkle Massen
an: deshalb wird noch das Abscheuern
mit einem feinen Pulver nötig. Das
Zahnpulver dient auch dazu, Säuren,
die teils mit den Nahrungsmitteln (Es-
sig) in den Mund gelangen, teils sich

dort aus den Speiseresten bilden, un-
schädlich zu machen; daher muß ein. al-
kaiisches Zahnpulver gewählt werden.
Auch darf es nicht scharfkantige oder
grobkörnige Bestandteile haben (Bims-
stein), welche den Zahnschmelz angrei-
fen. Zweckmäßige Zahnpulver sind:
Schlemmkreide, kohlensaure Magnesia
und besonders der präzipitierte kohlen-
saure Kalk, der dem Pfefferminzöl zu-
gefügt wird, welches auf die Schleim-
haut des Mundes günstigen Einfluß hat.

Nach gründlichem Bürsten der Zähne
mit Zahnpulver findet ein nochmaliges
Ausspülen mit Mundwasser statt.

Wann muß man die Zähne
reinigen?

Möglichst nach jeder Mahlzeit, mindc-
stens aber morgens und abends. Ganz
besonders abends vor dem Schlafenge-
hen ist eine gründliche Zahnreinigung
durchaus nötig, weil in der vielstündigen
Ruhezeit die Speisereste ungestört in
Fäulnis übergehen und auch andere
Krankheitserreger in der Mundhöhle sich

vermehren können. Personen mit hohlen
Zähnen haben eine häufigere und gründ-
sichere Reinigung vorzunehmen als solche
mit einem ganz unversehrten Gebiß.

g. LtterarisOes

„Die Liebe des Kindes und ihre Fehltz
entwicklungen". Ein Buch für Eltern und

Erzieher von Or. O. Pfister, Pfarrer in Zürich.
Verlag Ernst Birchcr A.-G., Bern und Leipzig.

Obwohl die Entwicklung der Liebe über Glück
und Unglück, Tüchtigkeit oder Schlechtigkeit eines
Menschen zum größten Teil entscheidet, wußten
die bisherige Seelenkunde und Erziehungs-
Wissenschaft mit den mannigfachen Erscheinungen
und Schicksalen der Liebe des Kindes wenig an-
zufangen. Besonders den abnormen Tatsachen
gegenüber stunden sie vielfach rat- und hilflos
da. In taufenden von Fällen konnten sie die
eingetretene Fehlentwicklung nicht erklären und
vollends befanden sie sich in betrübender Notlage,
wenn es galt, zu helfen. Die. überlieferten Er-
ziehungsmittel erwiesen sich hier als unwirksam,
oft sugar schädlich ; Tadel und Belohnung, Hinweis
auf Vorbilder, Appel an Ehrgefühl und Gewissen,
vernünftige Belehrungen, sowie alle übrigen
Methoden verstärkten in sehr vielen Fällen noch
das Elend, weil eine dunkle Gewalt im Zögling
sich dem guten Willen entgegenstemmte.

Ein tiefgreifender Umschwung hat sich voll-
zogen, seitdem es der Wissenschaft gelingt, unter
die Bewußtseinschwelle zu dringen und die un-
bewußten Mächte, die das Seelenleben mit so

ungeheurer Gewalt bestimmen können, zu er-
forschen. Wo man zuvor einem unlösbaren Rätsel
ausgeliefert war, treten heute gesetzmäßige Zu-
sammenhänge klar hervor, und es wird möglich,
die unglaublich mannigfachen und seltsamen Ent-
Wicklungsgänge des Licbeslebens nachzuweisen.
Die alte Seelenkunde, die an der Oberfläche des
Bewußtseins haften blieb, gleicht einer Botanik,
die von den unterirdischen Teilen der Pflanze
nichts wußte, oder einer Seeforschung, die nur
den Wasserspiegel zu untersuchen sähig war. Die
mit Riesenschritten vorrückende Tiefenpsychologie,
die durch Sigmund Freud begründet wurde, darf
auf Grund sorgfältiger Untersuchungen in den
dunkeln Erdteil der kindlichen Liebe vorstoßen.
Jetzt endlich verstehen wir zahllose vom Un-
bewußten aus bewirkte Mißbildungen des Cba-
rakters, zahllose krankhafte Erscheinungen, aber
auch Verzerrungen bei gesunden Kindern. Wir
begreifen mit der Liebe zusammenhängende
abnorme Empfindungen, Gedankenrichtungen,
Minderleistungen des Gedächtnisses und Ber-
standes, absonderliche Gefühle oder Gefühls-
losigkeiten, Angstzustände, Gefühlsüberschwang-
und Versagen, die Freude an der Selbstquälerei
und Marterung Anderer, wir durchschauen die
Natur eingentümlicher Willensäußerungen, Auto-
matismen, Verlust der Energie, unfruchtbare
Uebergeschäftigkeit bis zur Erschöpfung, scheinbar
sinnlose Zwangshandlungen usw. Jetzt erkennen
wir die Ursachen rätselhaften Haßes und merk-
würdig gearteter Liebe gegen Andere, Gott und
sich selber. Die Menschennatur erscheint uns un-
endlich viel reicher, als zuvor, ihre Abgründe
unermeßlich viel tiefer, aber auch ihre Höhen
unvergleichlich viel leuchtender und gewaltiger,
als die alte Seelenkunde ahnte.
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ttestickte ttarckinen auk Musseline,
ckiiîl, Zpaebtei ete. nur Ltüeü oàsrab
Aspasst, Vitrages, Draperien, Lett
aeclcen, glatte 8wkke, Ltamme, Wà
scbestickereien ete. kabriàrt unà

iisksrt àirslct an private.

Xettensticlistiàei, NestlSàv
tkustei-IiollektionZsAenseltlZki-arikv

pràreiiAe
bei lîaknsokmsr?sn

ksi lcksbàeit

sine lVlunàspûlung mit àsm
bs^vàbrtsn, prämierten unà W»
är?tl. empkom. kànàasssr

bsi Dalssekwerxen

ossslin"
IZins tâglieke Spülung vvirllt sskr srkrisokenà u. àssinàisrsnà.

preis àsr Originalkisselis Pr. 2.40.

°VVo niât srbâltliosi genügt sine ttarts a. à. üabr. L. lmezz
Dentulusstr. 44, Kern. — Dépôts: Sanitàtsgssobakt 8ebinäler-
probst, àmtliausg. 2V; Droguerie stxfflibrunnen, àr>-or-
gsrgasss scnvis in allen Xonsumkilialen àsr Staàt Kern. —
Deere plaselwn vsràsn à IS (Its. zurückgenommen.
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14. Mai bis II. Juni

IZntwürks äss üraumünstervstt-
bs^vsrbs Mrictt,

ve»»,silâê ursrl Lrspkïl«
Lmil biolcle

biiklaus Stoeîclin
„LespkiZi-ks-î »ksvin«»»"

Xüricli

W. Sekwerzmann
Täglicd gsökknst von 10—12 unä

Isis—6 littr.
lVIontag vormittag gsseiilosssn.
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